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allgemeine

Orpn ber f^meijetif^ctt Strmee.
XX. Sa^tßang.

Per Sdjwetj. 3WtKt8rjettfd)rift XL. Soljrgattg.

föafel. 8. Sluguft 1874. Nr. 31.

©rfdjefnt fn wödjentlfdjcn Kummern. ©er SBrefS per ©emefter fft franfe turd) tfe ©djwcfj gr. 3. 50.
©le SBePellungcn werten tlrett an „SB. ©djtrjaDe, SBerlagSliltdjIjanuUtng i« Safel" abrefprt, ber SBetrag wfrb Bef ben

auswärtigen Slbonnenttn turd) SJcadjnahme erhoben. 3nt SluSlanbe nehmen alle SBudjljantlungen SBefteUungen an.

SBetantwettlfcfje SMaftfcn: Db«ft SEfefant unt SKajot »on ©tgget.

3»ljaB: ©et ©efcfcentwutf üb« tfe neue SKflitäiotgantfatfen. (gottfetjung.) Dtgane füt ©djaffung, SBetwaltung unb

8cftung tcs Jpcctes. (gottfcfcung.) — ©ttgenoffenfehaft: SBtotofoff; Stuppenjufammenjug tet IX. ©fplffon.

5lti unfere Sefer.

Wü einer ber nädjften SRummern ertjalten unfere
uerefjrt. £>erren Abonnenten gratis atä ^Beilage sur
„sjJUUtärjeitung" bie nom (Sibgen. ©tabäbüreau
herausgegebenen groei Ueberfidjtäfarten für ben

bieäfäfjrigen Sruppenjiifammenjug.
©ie JRebaftton.-

See ©efe^ettttourf »5er bie neue SOlüitors

organifatiim.
(goitfefeung.)

SBenn man ftdt) aber fdjon innerhalb beS ange*
nommenen 3ftatjmenä ber SBataittonäftärfe beroegen

»in, fo fefee man an bie ©teile ber 3 ©iulfiouen
8 Äompagnien mit einer Ärtegäftärfe uon 234
SWann (im grieben bei ben Uebungen ergeben fidj
156 SKann). 3u «ner foldjen Äompagnie nebft
Hauptmann 4 Offijiere (2 Ober= unb 2 Unter»

lieutenantä) madjt beim SBataillon ein (Srfparnifj
»on 9 Offizieren gegenüber ber jefeigen Organifa=
tion unb beS ©ntrourfeS. ©er ©tanb ber SSadjts

meifter müfjte afferbtngä auf 6—8 gebradjt roerben.
SDa lünftig auf bie Sluäbilbung ber Offijiere meljr
Sorgfalt oerroenbet roirb, fo foüte man fid) nidjt
fdjeuen, {tariere Äompagnien einzuführen. Sljeilt
man biefe in 3 £üge, fo ift bei ber Infanterie bie

Dreiteilung biä jum Regiment burdjgefüljrt. 3

Süge 1 Äompagnie; 3 Äompagnien 1 33ataiHon;
3 SBataillone 1 Sfagiment; biefeä Ijätte um fo mebj
Sßortljett atä bei ber Äaoallerie bie ©reitfjeitung,
wie eä fdjeint, aua, •beabf/tdjtigt roirb.

SBataillonäftab.
Unter bem ©tanb be§ SBataittonäftabeä roerben

Sräger, Sffiärter u. f. ro. aufgeführt. 3n Slrt. 9

roirb tonn roieber gefagt, biefe unb bie Ouartier«
raeifter gehören ju ben ©anttätä* refp. ju ben SBer*

roattungätruppen.*) SJinn roenn fie ju ben @ani=
tfitS= unb SBerroaltungStruppen gehören, fo gehören
fte nidjt ju bem ©taub beä Snfanterie'SBataillonä,
ober roenn fie ju biefem geljören, nidjt ju fenem.
SBeibeä fann e§ nidjt geben.

©ie Sräger, Sffiärter u. f. ro. ben ©anitätätrups
pen ju belaffen, fdjeint angemeffen. Sludj follte
man fie ben »Bataillonen nur nadj SBebarf juroeifen.

Sfm grieben einem SBataitton foldje 20 ^nbiois
buen jujuroeifen, bie roenig ober gar lehre SBefdjäf»

tigung Ijaben, in ben Sffiirtfjä^äufern Herumlungern,
biefeä rourbe ebenfo roenig für bie SBetreffenben, roie

für baä Slnfefjen, nodj bie SJloral ber Sruppen nor»
ujetlljaft fein.

Sffienn biefe Sruppen fdjon jur ©anität unb ber

Ouartiermeifter ju ben SBerpflegätruppen jäblen foß,
fo roerben fie audj bie Uniform biefer Äorpä tra*
gen muffen.

Sluf ieben gaH follte man ben allgemeinen @runb=
fafe ber Organifation aufredjt erhalten, bafj ein

Snbinibuum nidjt jroei Sruppenförpem, nid)t jroei
SBrandjen jugleid) angeljören fönne.

üffiaä roir Ijier oon ber Infanterie gefagt §a&en,

gilt bejro. aud) uon ben anbern Sruppenförpem
be§ fombattanten Slieileä ber Slrmee.

Sffienn, roie roir fpäter feljen roerben, fdjon bie

gormation uon fog. Regimentern Deliebt, fo tft
fdjroer begreifttdj, roarum bie ©täbe ber SBataillone

(biefer unbefinirten (Sinljett) fo jaljlreidj gemad)t
roorben finb. gügltdj Ijätte man biefelben auf ben

SBataitlonädjef, Sataillonäabfutant, SBataißonätrom«

peter, SBataißonätambour unb SBüdjfenmadjer Be«

fcrjrdnfen bürfen, baä übrige SBerfonal bem 3fcegi«

mentäftab juroeifen fönnen. @ä ift gerabe ein SBor«

*) Äenfequent« SBeife §ätte man audj ble ßompagnfefoutftte
unt Stafnfoltaten bet Spto»lantwagen bet SBataillone baju jäblen
müjfen.
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An unsere Leser.

Mit einer der nächsten Nummern erhalten unsere

verehrl. Herren Abonnenten gratis als Beilage znr
«Militärzeitung" die vom Eidgen. Stabsbüreau
herausgegebenen zwei Uebersichtskarten für den

diesjährigen Truppenzusammenzug.
Die Redaktion.-

Der Gesetzentwurs über die neue Militär¬
organisation.

(Fortsetzung.)

Wenn man sich aber schon innerhalb des

angenommenen Nahmens der Bataillonsstärke bewegen

will, so setze man an die Stelle der 3 Divisionen
3 Kompagnien mit einer Kriegsstärke von 234
Mann (im Frieden bei den Uebungen ergeben sich

156 Mann). Zu einer solchen Kompagnie nebst

Hauptmann 4 Offiziere (2 Ober- und 2
Unterlieutenants) macht beim Bataillon ein Ersparniß
von 9 Offizieren gegenüber der jetzigen Organisation

und des Entwurfes. Der Stand der
Wachtmeister müßte allerdings auf 6—8 gebracht werden.
Da künftig auf die Ausbildung der Offiziere mehr

Sorgfalt verwendet wird, so sollte man sich nicht
scheuen, stärkere Kompagnien einzuführen. Theilt
man diese in 3 Züge, so ist bei der Infanterie die

Dreitheilung bis zum Regiment durchgeführt. 3

Züge 1 Kompagnie; 3 Kompagnien 1 Bataillon;
3 Bataillone 1 Reginient; dieses hätte um so mehr
Vortheil als bei der Kavallerie die Dreitheilung,
wie es scheint, auch'beabsichtigt wird.

Bataillonsstab.
Unter dem Stand des Bataillonsstabes werden

Träger, Wärter u. s. w. aufgeführt. Jn Art. 9

wird dann wieder gesagt, diese und die Ouartiermeister

gehören zu den Sanitäts» resp, zu den Ver¬

waltungstruppen.*) Nun wenn sie zu den Sanitäts-

und Verwaltungstruppen gehören, so gehören
sie nicht zu dem Stand des Infanterie-Bataillons,
oder wenn sie zu diesem gehören, nicht zu jenem.
Beides kann es nicht geben.

Die Träger, Wärter n. s. w. den Sanitätstruppen

zu belassen, scheint angemessen. Auch sollte
man sie den Bataillonen nur nach Bedarf zuweisen.

Am Frieden einem Bataillon solche 20 Individuen

zuzuweisen, die wenig oder gar keine Beschäftigung

haben, in den Wirthshäusern herumlungern,
dieses würde ebenso wenig für die Betreffenden, wie
für das Ansehen, noch die Moral der Truppen
vortheilhaft sein.

Wenn diese Truppen schon zur Sanität und der

Ouartiermeister zu den Verpflegstruppen zählen soll,
so werden sie auch die Uniform dieser Korps tragen

müssen.

Auf jeden Fall sollte man den allgemeinen Grundsatz

der Organisation aufrecht erhalten, daß ein

Individuum nicht zwei Truppenkörpern, nicht zwei
Branchen zugleich angehören könne.

Was wir hier von der Infanterie gesagt haben,

gilt bezw. auch «on den andern Truppenkörpern
des kombattantcn Theiles der Armee.

Wenn, wie wir später sehen werden, schon die

Formation von sog. Regimentern beliebt, so ist
schwer begreiflich, warum die Stäbe der Bataillone
(dieser undestnirten Einheit) so zahlreich gemacht
worden sind. Füglich hätte man dieselben auf den

Bataillonschef, Bataillonsadjutant, Bataillonstrom»
peter, Bataillonstambour und Büchsenmacher
beschränken dürfen, das übrige Personal dem

Regimentsstab zuweisen können. Es ist gerade ein Vor-

*) Konsequenter Weise hätte man auch die Komxagntefouriere
und Trainsoldaten der Proviantwagen der Bataillone dazu zähle«

müssen.
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trjeu* beä Reghnentäoerbanbeä, bafj mau bei bem»

felben an bem Sperfonal ber ©täbe erfparen fann.
©leicJjrooHl Hätten roir ben SBatatHouSftab um ein

^nbioibuum oermecjrt unb jroar einen Unteroffijier,
ber bleibenb bie Sluffidjt über baä Crbinäre beä

SBataiUonä ju beforgen gefjabt Hätte, ©er fort*
roäfjrenbe Sffiedjfet ift erfaHrungägemäfj nidjt cor*
ttjeitfjaft.

©eniefjbare Zubereitung ber SMjrung, auf bie

ber ©olbat angeroiefen, ift eine <S>aa)e oon foldjer
Sffiidjtigfett, bafj bie Gretrung ber ©tellung eineä

33ataiHonä»Orbinäredjefä geroifj nidjt ungeredjtfertigt
geroefen roäre.

SBei bem SBeftanb beä 3nfanterie«SBataillonäftabeä
(©. 68) fdjeint ber SBataiüonätambour oergeffen
roorben ju fein. @ä läfjt ftd) nidjt annehmen, bafe

man bie 12 Samboure ob,ne gtjef laffen rooüe.
©em gäHnbridj Hätte man Dffijierägrab Derlei*

Heu bürfen. Ueberljaupt roäre Sluflaffung beä ®ra=
beä eineä Slbiubant--Unteroffijierä (ber befanntlidj
niajt redjt Unteroffijier unb nidjt red)t Offijier ift)
roünfdjeuäroertb, geroefen. 3um gäHnbridj foüte
man grunbfäfeüdj einen geroiffenljaften energifdjeu
Unteroffijier ernennen unb itjm Offijierägrab geben.

©en ©djüfeenbataiHonen ga|nen ju geben ift
unjroecfntäfjig roegen ber auäfdjliefjlicHen SBerroen»

bung ber ©djüfeen in jerftreuter gedjtart, roo oft
baä ganje SBataillon in SiraiHeure aufgelöst
roirb unb bei foldjen ©etegetüjeiten feine gatytte
oHne feine ©djulb oerlieren fann. ©a aber SBer*

luft ber galjne bie gröfjte ©djinadj ift, roeldje ein

Sruppenförper treffen fann, fo erfctjeint eä ange*
meffener, fie berfelben nidjt auäjufefeeu, ba baä 5i,b=

roenben berfelben nidjt oon ben fieiftungen ber

Sruppe, fonbern oon einem unglücflidjen Zufall
abhängen fann. Wan roirb bod) nidjt immer eine

Äompagnie auäfajliefelidj jur gafjnenbebecfung oer»
roenben rooHen?

©a gabnen SropHäen bilben, fo gibt man felbft
bei ber Infanterie in nieten Slrmeen jebem Regi*
ment nur eine gatjne.

9cad) bem ©ntrourf roirb ber Srain beä SBatail«

lonä um 2 sprooiantroagen gegenüber bem btstjer
üblidjen uermeHrt. ©ie ©infüHrung ber sprooiant*
roagen ber Sruppenförper ift jroecfmäfjig, man fann
bie aJcannfcfjaft ntdjt ©tunben roeit jum gaffen ber
Sebenämittel fdjitfen.

©ie Äaoallerie.
©iefe ^at atä taftifdje ©iuHeit bie ©djroabron

angenommen; biefeä ift jugletdj ber abminiftratioe
SBerbanb.

©ie ©rünbe, roeldje unä neranlajjten, bie Äom=
pagnie bei ber Infanterie ber ©ioifion oorjujieljen,
laffen unä biefe Slrt ber Organifation ber Äaoal*
lerie billigen.

©agegen ift eä auffaUenb, roarum ber ©ntrourf,
roenn er fdjon bei ber Infanterie bie ©ioifionen
auä 2 Äompagnien bilbet, bei ber Äaoallerie nidjt
analog bie ©djroabronen ebenfalls ani 2 Äompag*
nien jufammenftellt. SlUerbingä nidjt bafj roir bie*
feä für Dortljeiujafter gehalten Hätten, boa) fdjeint

eä unä eine Slufgabe beä Organifatorä, bie glet*

djen ©runbfäfce möglidjft bei allen SBaffengattungen
burdjjufüfjren.

©ragoner.
©er ©tanb ber Äompagnie beträgt 90 ©rago*

ner, 12 Äorporale, 5 Unteroffijiere uub 3 Offijiere
nebft bem Hauptmann ©a nur 3 Offijiere alä

Zugefommanbanten in Sluäfidjt genommen ftnb, fo
rourbe biefeä 3 Zügen entfpredjen. ©ie Züge er»

Halten (ba bie Äorporale inä ©lieb jäHlen) eine

©tärfe oon 34 SRann ober 17 Rotten, ©er Zu9
läfjt fidj baljer roeber burdj bie g>ab,hn jroei nodj brei
in gleidje SHetle feilen, ©iefer RadjtHeil rourbe

rjerjdjrotnben, roenn man beu ©taub ber ©djroabron
um 6 Sßferbe »ertnefjrte. ^n biefem gall ertjalten
roir 3 Züge ju 36 spferben mit 18 Rotten, ©iefe
fönnen in 6 ©ruppen ober Spatrouitten oon je 3

Rotten abgeheilt roerben. ©iefe 3 Rotten entfpre»

djen ber ©intHeitung für bie Sffienbung ju ©reieu.
©ä ift überrafdjettb, bajj eine fo natje lifijenbe

©adje überfetjen roerben tonnte.
Sffioltte man bie ©djroabron in nier Z%* e''t'

ttjetlen, fo müfjte man ifjr 4 Offijiere uiiö 116

©ragoner geben, mit beu Äorporatcn erfjält man
bann 128 spferbe eber 64 Rotten in ber gront, jeber

Zug erljielte 32 Wann (16 Rotten), febe ©ruppe
ober spatrouille 8 Wann unb itt biejem galt roäre

ber Sffienbung ju 4 ber SBorjug ju geben.

©ä finb btefeä geringfügige ©injelnHeiteit, bie

man bei unä bisher meift überfeben Hat, bie aber
auf ben erften SB lief erfennen laffen,
ob bie ganje Organifation auf burd)*
badjten ©runbfä&en (bie immer ma»
tHematifd) ridjtig fein muffen) ober
auf fiaune unb RadjaHmung r>erfdjie*
benartiger ^nftitutionen beruHt SRit
ben R e g l e m e n t e n i ft ganj baffelbe ber
gall.

©a ber ©ntrourf eine SBermeHrung ber Äaoalle*
rie beabfiajtigt, bie ber möglidjeu SeiftungäfäHigfeit
unfereä ßanbeä naHe fommt, fo roirb man ©rago*
nerftt)roabronen oon 3 Zügen oor foldjen oou 4

Zügen ben SBorjug geben muffen, ©iefeä um fo

meHr alä roir audj ber 9lrmee=©ioifion 3 ©djroa»
bronen juroeifen.

©ine SlujaHl UeberjäHUge bei jeber ©djroabron
roaren geroifj fetjr roünfdjeuäroerU) geroefen, bodj bei

ben ferneren Opfern, roeldje bie Slttfbringuug ber

Äaoallerie bem Sanbe oHnebiefj auferlegt, mödjten
roir biefelben nidjt befürworten.

Sluf jebe ©djroabron fommen nadj bem ©ntrourf
2 jroeifpännige sprooiantroagen unb 1 oierfpäunige
gelbfdjmiebe. Sffiir rourben eä oorgejogen Hüben,
ber ©djroabron ftatt ber lefetem einen jroeifpänni»
gen ©äfabronäpaefroagen mit ©djmiebe*Slpparat (roie

fie in spreufjen üblidj finb) ju geben. Ratürlidj
rourbe man bie nodj oorHanbenett fdjroerfäüigen gelb*
fdjmteben benüfeen fo lange alä man fie nodj Hat.

gür bie Reuanfdjaffung aber unbebingt ben erroäHn*
ten spaefroagen ben SBorjug geben.

©uiben. *
©er ©tanb ber Äompagnien ift uermeHrt. ©Hei

246 -
theil des Reglmentsverbandes, daß man bei

demselben an dem Personal der Stäbe ersparen kann.

Gleichwohl hätten wir den Bataillonsstab um ein

Individuum vermehrt und zwar einen Unteroffizier,
der bleibend die Aufsicht über das Ordinäre des

Bataillons zu besorgen gehabt Hütte. Der
fortwährende Wechsel ist erfahrungsgemäß nicht
vortheilhaft.

Genießbare Zubereitung der Nahrung, auf die

der Soldat angewiesen, ist eine Sache von solcher

Wichtigkeit, daß die Creirung der Stellung eines

Bataillons-Ordinürechefs gewiß nicht ungerechtfertigt
gewesen wäre.

Bei dem Bestand des Jnfanterie-Bataillonsstabes
(S. 68) scheint der Bataillonstambour vergessen
worden zu sein. Es läßt sich nicht annehmen, daß
man die 12 Tamboure ohne Ehef lassen wolle.

Dem Fähndrich hätte man Ossiziersgrad verleihen

dürfen. Ueberhaupt wäre Auflassung des Grades

eines Adjudant-Unteroffiziers (der bekanntlich
nicht recht Unterofsizier und nicht recht Ofsizier ist)
wünschenswerth gewesen. Zum Fähndrich sollte
man grundsätzlich einen gewissenhaften energischen

Unteroffizier ernennen uud ihm Offiziersgrad geben.
Den Schützenbataillonen Fahnen zu geben ist

unzweckmäßig wegen der ausschließlichen Verwendung

der Schützen in zerstreuter Fechtart, wo oft
das ganze Bataillon in Tirailleure aufgelöst
wird und bei solchen Gelegenheiten seine Fahne
ohne seine Schuld verlieren kann. Da aber Verlust

der Fahne die größte Schmach ist, welche ein

Truppenkörper treffen kann, so erscheint es

angemessener, sie derselben nicht auszusetzen, da das Ab'
wenden derselben nicht von den Leistungen der

Truppe, sondern von einem unglücklichen Zufall
abhängen kann. Man wird doch nicht immer eine

Kompagnie ausschließlich zur Fahnenbedeckung
verwenden wollen?

Da Fahnen Trophäen bilden, so gibt man selbst
bei der Infanterie in vielen Armeen jedem
Regiments nur eine Fahne.

Nach dem Entwurf wird der Train des Bataillons

um 2 Proviantwagen gegenüber dem bisher
üblichen vennehrt. Die Einführung der Proviantwagen

der Truppenkörper ist zweckmäßig, man kann
die Mannschaft nicht Stundcn wcit zum Fassen der
Lebensmittel schicken.

Die Kavallerie.
Diese hat als taktische Einheit die Schwadron

angenommen; dieses ist zugleich der administrative
Verband.

Die Gründe, welche uns veranlaßten, die
Kompagnie bei der Infanterie der Division vorzuziehen,
lassen uns diese Art der Organisation der Kavallerie

billigen.
Dagegen ist es auffallend, warum der Entwurf,

wenn er schon bei der Infanterie die Divisionen
aus 2 Kompagnien bildet, bei der Kavallerie nicht
analog die Schwadronen ebenfalls aus 2 Kompagnien

zusammenstellt. Allerdings nicht daß wir dieses

für vortheilhafter gehalten hätten, doch scheint

es uns eine Aufgabe des Organisators, die gleichen

Grundsätze möglichst bei allen Waffengattungen
durchzuführen.

Dragoner.
Der Stand der Kompagnie beträgt 90 Dragoner,

12 Korporale, 5 Unterofsiziere und 3 Offiziere
nebst dem Hauptmann Da nur 3 Offiziere als
Zugskommandanten in Aussicht genommen find, so

würde dieses 3 Zügen entsprechen. Die Züge
erhalten (da die Korporale ins Glied zählen) eine

Stärke von 34 Mann oder 17 Rotten. Der Zug
läßt sich daher weder durch die Zahlen zwei noch drei
in gleiche Theile theilen. Dieser Nachtheil würde

verschwinden, wenn man den Stand dcr Schwadron
um 6 Pferde vermehrte. Jn diesem Fall erhalten
wir 3 Züge zu 36 Pferden mit 18 Rotten. Diese
können in 6 Grnppen oder Patrouillen von je 3

Rotten abgetheilt werden. Diese 3 Rotten entsprechen

der Eintheilung für die Wendung zu Dreien.
Es ist überraschend, daß eine so nahe liegende

Sache übersehen werden konnte.

Wollte man die Schwadron in vier Zügc
eintheilen, so müßte man ihr 4 Offiziere und 116

Dragoner geben, init den Korporalen erhält man
dann 128 Pserde »der 64 Rotten in der Front, jeder

Zug erhielte 32 Alaun (16 Rotten), jede Gruppe
oder Patrouille 8 Mann und in diesem Fall märe

der Wendung zu 4 der Vorzug zu geben.

Es find dieses geringfügige Einzelnheiten, die

man bei uns bisher meist übersehen hat, die aber
auf den ersten Blick erkennen lassen,
ob die ganze Organisation auf
durchdachten Grundsätzen (die immer
mathemalisch richtig sein müssen) oder
auf Laune und Nachahmung
verschiedenartiger Institutionen beruht. Mit
den Reglementen ist ganz dasselbe der
Fall.

Da der Entwurf eine Vermehrung der Kavallerie

beabsichtigt, die der möglichen Leistungsfähigkeit
unseres Landes nahe kommt, so wird man
Dragonerschwadronen von 3 Zügen vor solchen von 4

Zügen den Vorzug geben müssen. Dieses um so

mehr als wir auch der Armee-Division 3 Schwadronen

zuweisen.
Eine Anzahl Ueberzühlige bei jeder Schwadron

wären gewiß sehr wünschenswerth gewesen, doch bei

den schweren Opfern, welche die Aufbringung der

Kavallerie dem Lande ohnedieß auferlegt, möchte»

wir dieselben nicht befürworten.
Anf jede Schwadron kommen nach dem Entwurf

2 zweispönnige Proviantwagen und 1 vierspännige
Feldschmiede. Wir würden es vorgezogen haben,
der Schwadron statt der letztern einen zweispänni-

gen Eskadronspackwagen mit Schmiede-Apparat (wie
ste iu Preußen üblich sind) zu geben. Natürlich
würde man die noch vorhandenen schwerfälligen
Feldschmieden benützen so lange als man sie noch hat.

Für die Neuanschaffung aber unbedingt den ermähnten

Packwagen den Vorzug geben.

Guiden. "
Der Stand der Kompagnien ist vermehrt. Che>
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ber ®uiben*Äompagnie ift ein Oberlieuteuaut. ©ä

fdjeint nidjt billig ben ©uibenoffijieren fo baä Sloan*
cement abjufperren. Sffiir rourben abroedjfetnb
eine ©itiben»Äompagnte oon einem Hauptmann,
bie anbere oon einem Oberlteutenant befetjltgen
laffen. ©iefeä roäre um fo etjer burdjfüHrbar, alä
bie ©uiben fünftig ju ben oon ber ©ibgenoffen*
fdjaft gebildeten Sruppenförpem geHören.

SBefrembenb ift, bafj roir bei ben ©uiben nur
Oberlieutenantä unb feine Sieutenantä finben. ©ben*

fo finben roir feine Äorporale. ©aä Sluälaffen ein*

jelner ©rabe fdjeint ein organifatorifdjer geHter.
SRan fann bodj ben ©olbaten nidjt oHne Sffieitereä jum
Sffiadjtmeifter unb ben Slfpiranten ober gelbroebel
(roeld)' lefeteru man beffer Oberroadjtmeifter nennen
bürfte) nidjt gerabe jum Oberlteutenant ernennen.

Sffiarum in ber ©uiben Äompagnie 2 Oberlieu*
tenantä aufgefüHrt roerben, ift fdjroer erftärlidj.
SBefanntlidj ttjut eä nidjt gut, roenn einer beffelben
©rabeä einem anbern geHordjen foU.

gür bte ©uiben (foroie audj für bie ©ioifionä*
nnb SBrigabeftäbe) fieHt ber ©ntrourf feinen spro*

oiantroagen oor. ©iefeä ift ein geHler. ©ie Rou>
roenbigfeit, bafj biefelben gourage für iHre spferbe
unb Sebenämittel für bie SKannfdjaft faffen, ift fe*

benfatlä fo gut roie bei anbern Sruppenförpem
oorHauben.

31 r t i 11 e r i e.

gür eine jroecfmäfjige Organifation ber taftifdjen
©iitljeit biefer Sffiaffe bürgt unä bie sperfon beä

Sffiaffendjefä ber Slrtillerie, ju roeitern nidjt nur bie

Offijiere biefer Sffiaffe, fonbern bie ber ganjen Slrmee
baä größte SBertrauen Hüben. Sluä biefem ©runbe
roerben roir oon .einer SBefpredjung ber ©injeln*
Heilen biefer Sffiaffe um fo meHr a6fet)en, alä unfere
Äenntnifj berfelben fidj audj auf baä befdjräuft,
roaä bei jebem ©eneralftabäoffijier oorauägefefct
roerben mufj. ©leidjrooHl mödjte idj mir bie grage
erlauben, ob baä SRitfüHreu einer SBorratHälafette
bei jeber SBatterie eine RotHroenbigfeit fei unb ob

biefelbe nidjt beffer bem ©ioifionäparf jugetHetlt
rourben ober ob, roenn biefeä nidjt tHttnltdj erfctjeint,
eä ntdjt genügen rourbe, auf fe 2 ober 3 SBatterien
eine SBorratHälafette mitjufüHren.

Unter bem sperfonal ber SBatterien ftnben roir,
bafj ein ©djreiber Hinjugefommen ift. ©iefeä fdjeint
jroecfmäfjig, ba bie ©djreibgefdjäfte bei ber SBatterie

bebeutenb ftnb. £ätte man bei ber 3nfauterie
ftärfe Äompagnien angenommen, fo roäre SBermeH*

rung beä ©taubeä berfelben um einen ©djreiber
audj bei biefer geredjtfertigt geroefen. ©ie SBeigabe

oon 10 SßorratHäpferben für febe SBatterie ift eine

RotHroenbigfeit.
©ie SBermeHrung beä ©taubeä ber spofitionä*

batterteu" oon 80 auf 120 ift feljr angemeffen.
©iefe SBatterien roerben fünftig in ber Sage fein,
leidjt SBatterien oon 6 ©efdjü^en bebienen ju fönnen.
Sffioju aber eine spofitionäbatterie fünftig 15 Sffiadb>

meifter braudjen foü, biefeä ift unä nidjt flar unb
roir Hätten geglaubt, bafj eine SRotioirung biefer
Slenberung in ber Sotfdjaft am sptatj geroefen roäre.

©ie SBefpannung ber ©efdjüfee unb ÄriegäfuHr»

werfe (©. 53 beä ©efefceä über 3Jctlttär*0rganifa*
tton oou 1850) Haben roir in bein neuen ©ntrourf
nidjt gefunben nnb bodj Hätten unä biefe in bem

aJcüitärorganifationägefefc nidjt überpffig gefdjienen.
Ob eä gerabe nottjtoeubig fei, bafj bei einer

Sparffompagnie aüe Offijiere unb ber Slrjt beritten
feien, baran mödjten roir jroeifeln. ©ä fdjiene ju
genügen, roenn ber Hauptmann beritten gemadjt
roirb.

SBei ber spofitionä* unb sparffompagnie finben
roir feine Äorporale aufgefüHrt. $n bem SRilitär«
Organifationägefefe oon 1850 finben roir bei erfterer
unb teuerer je 5 Äorporale.

©enie.
©ie uubefittirteu (gintjetten biefer Sffiaffe finb bie

spionier», spontonnter», sparf* unb ©ifenbaHn=Äom=
pagnien. ©ine bebeutenbe SSermeHruug ber tedjni*
fdjen Sruppen ift in Sluäfidjt genommen, ©ie ZaHl
ber Spioniere (bisher ©appeure genannt) foü im
Sluäjug oeroierfadjt, bie ZaHl ber spontonnierfom=
pagnien oerboppelt unb ber SRannfdjaftäftaub ber*

felben um Vi oergröfjert roerben. ©ie biäHer be*

ftanbenen Sruppenförper roerben um 2 neue »er*
meHrt, nämlidj bie ©ifeubaHnfompaguien unb ben

®enie»sparf.
©ie ©rünbe, roeldje für SBermeHrung ber tedj*

nifdjen Sruppen angeführt roerben, rooüen roir gel*
ten- laffen, bagegen Hätte unä bie Organifation oon
8 spionier-SBataittonen, (eineä für jebe ©ioifion
febeä befteHenb auä 2 ©appeurfompagnien, 1 spon*

tonnierfompagnie unb 1 ©ifenbaHnfompagnie (febe

oon 100 SRann) beffer ju entfpredjen gefdjienen.
©ä ift aüerbingä ridtjtig, bei unferer furjen 3n*

ftruftionäjeit fönnen roir bie Seute nidjt ju bem

boppelten ©ienft eineä ©appeurä unb spontonnierä
auäbtlben. ©leidjrooHl ift bie SRöglidjfeit niajt
anägefdjloffen, bie Seute foroeit ju bringen, bafj fie
bei fpejieüer Sluäbilbung für itjr gadj fid) bod) ge*
genfeitig in bringenben gäüen uuterftüfeen fönnen.

©ie Zuteilung eineä folgen spionierbataittonä

ju feber ©ioifion für bie griebenäorganifation er*
fdjeinen ben aügemein für bie Organifation ange*
nommenen ©runbfäfeen ju eutfpreetjen.

3ebe spontonnier*Äompagnie rourbe in biefem

gaü 8 ©inHeiten mit einer SBrücfenlänge oon 352
©djuH ertjalten.

Ueber bie SBerroenbung unb Zuteilung ber spon*
tonniere im Ärieg läfjt fidj im grieben nidjtä be*

ftimmen. ©eroifj roerben ba bei ber einen ©ioifion
meHr alä bei ber anbern SBrücfenequipagen nottj*
roenbig roerben. ©er OberbefeHläHaber roirb barü*
ber baä RötHige anorbnen.

©ie ©rridjtung eineä ©enie=sparfä uub ber ©i«
feubaHntompagnten fdjeint notHroenbig. ©a ber

SBeridjt beä Sffiaffendjefä beä ©enie'ä fagt, bafj bie

SRannfdjaft ber le&tern im grieben „gar nidjtä ju
ttjun Habe", ba fie oHnebiefj fid) täglidj in ben u)nen
im Ävieg jufommenben Slrbeiten übe, fo ift eä ge»

rechtfertigt, roenn biefelben in ben $ah,xtn» wo jte
nidjt für ben ©ienft einberufen roerben, bie WUU
tär* ©ntlaffungS*Sare bejaHlen.
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der Guiden-Kompagnie ist ein Oberlieutenant. Es
scheint nicht billig den Guidenoffizieren so das
Avancement abzusperren. Wir würden abwechselnd
eine Guiden-Kompagnie von einem Hauptmann,
die andere von einem Oberlieutenant befehligen
lassen. Dieses wäre nm so eher durchführbar, als
die Guiden künftig zn den von der Eidgenossenschaft

gebildeten Truppenkörpern gehören.
Befremdend ist, daß wir bei den Guiden nur

Oberlieutenants und keine Lieutenants sinden. Ebenso

sinden wir keine Korporale. Das Auslassen
einzelner Grade scheint ein organisatorischer Fehler.
Man kann doch den Soldaten nicht ohne Weiteres zum
Wachtmeister und den Aspiranten oder Feldwebel
(welch' letztern man besser Obermachtmeister nennen
dürfte) nicht gerade zum Oberlieutenant ernennen.

Warum in der Guiden Kompagnie 2 Oberlieutenants

aufgeführt werden, ist schwer erklärlich.
Bekanntlich thut es nicht gut, wenn einer desselben

Grades einem andern gehorchen soll.

Für die Guiden (fowie auch für die Divisions-
nnd Brigadestäbe) sieht der Entwurf keinen

Proviantwagen vor. Dieses ist ein Fehler. Die
Nothwendigkeit, daß dieselben Fourage für ihre Pferde
und Lebensmittel für die Mannschaft fassen, ist
jedenfalls so gut wie bei andern Truppenkörpern
vorhanden.

Artillerie,
Für eine zweckmäßige Organisation der taktischen

Einheit dieser Waffe bürgt uns die Person des

Waffenchefs der Artillerie, zn welchem nicht nur die

Ofsiziere dieser Waffe, sondern die der ganzen Armee
das größte Vertrauen haben. Ans diesem Grunde
werden wir von einer Besprechung der Einzelnheiten

dieser Waffe um so mehr absehen, als unsere
Kenntniß derselben sich auch auf das beschränkt,
was bei jedem Geueralflabsofsizier vorausgesetzt
werden muß. Gleichwohl möchte ich mir die Frage
erlauben, ob das Mitführen einer Vorrathslafette
bei jeder Batterie eine Nothwendigkeit sei und ob

dieselbe nicht besser dem Divisionspark zugetheilt
würden oder ob, wenn dieses nicht thunlich erscheint,
es nicht genügen würde, ans je 2 oder 3 Batterien
eine Vorrathslafette mitzuführen.

Unter dem Personal der Batterien sinden wir,
daß ein Schreiber hinzugekommen ist. Dieses scheint

zweckmäßig, da die Schreibgeschäfte bei der Batterie
bedeutend sind. Hätte man bei der Infanterie
starke Kompagnien angenommen, so wäre Vermehrung

des Standes derselben um einen Schreiber
auch bei dieser gerechtfertigt gewesen. Die Beigabe
von tv Vorrathspferden für jede Batterie ist eine

Nothwendigkeit.
Die Vermehrung des Standes der Positionsbatterien

von 80 auf 120 ist sebr angemessen.

Diese Batterien werden künftig in der Lage sein,

leicht Batterien von 6 Geschützen bedienen zu können.

Wozu aber eine Positionsbatterie künftig 15 Wachtmeister

brauchen soll, dieses ist uns nicht klar und
wir hätten geglaubt, daß eine Motivirung dieser

Aenderung in der Botschaft am Platz gewesen wäre.
Die Bespannung der Geschütze und Kriegsfuhr¬

werke (S. 53 des Gesetzes über Militär-Organisation
von 1850) haben wir in dem neuen Entwurf

nicht gefunden nnd doch hätten uns diese in dem

Militärorganisationsgesetz nicht überflüssig geschienen.
Ob es gcrade nothwendig sei, daß bei einer

Parkkompagnie alle Ofsiziere und der Arzt beritten
seien, daran möchten wir zweifeln. Es schiene zu
genügen, wenn der Hauptmann beritten gemacht
wird.

Bei der Positions- und Parkkompagnie finden
wir keine Korporale aufgeführt. Jn dem Militär-
Organisationsgesetz von 1850 finden wir bei ersterer
und letzterer je 5 Korporale.

Genie.
Die uudefinirten Einheiten dieser Waffe sind die

Pionier-, Pontonnier-, Park- und Eisenbahn-Kompagnien.

Eine bedeutende Vermehrung der technischen

Trnppen ist in Aussicht genommen. Die Zahl
der Pioniere (bisher Sappeure genannt) soll im
Auszug vervierfacht, die Zahl der Pontonnierkom-
pagnien verdoppelt und der Mannschaftsstand
derselben um '/ä vergrößert werden. Die bisher
bestandenen Truppenkörper werden um 2 neue
vermehrt, nämlich die Eisenbahnkompagnien und den

Genie-Park.
Die Gründe, welche für Vermehrung der

technischen Truppen angeführt werden, wollen wir gelten

lassen, dagegen hätte uns die Organisation von
8 Pionier^Bataillonen, (eines für jede Division
jedes bestehend aus 2 Sappeurkompagnien, 1

Pontonnierkompagnie und 1 Eisenbahnkompagnie (jede

von 100 Mann) besser zu entsprechen geschienen.

Es ist allerdings richtig, bei unserer kurzen
Jnstruktionszeit können wir die Leute nicht zu dem

doppelten Dienst eines Sappeurs Und Pontonniers
ausbilden. Gleichwohl ist die Möglichkeit nicht
ausgeschlossen, die Leute soweit zu bringen, daß sie

bei spezieller Ausbildung für ihr Fach sich doch

gegenseitig in dringenden Fällen unterstützen können.
Die Zutheilung eines solchcn Pionierbataillons

zu jeder Division für die Friedensorganisation
erscheinen den allgemein für die Organisation
angenommenen Grundsätzen zu entsprechen.

Jede Pontonnier-Kompagnie würde in diesem

Fall 8 Einheiten mit einer Brückenlänge von 352
Schuh erhalten.

Ueber die Verwendung und Zutheilung der
Pontonniere im Krieg läßt stch im Frieden nichts
bestimmen. Gewiß werden da bei der einen Division
mehr als bei der andern Brückenequipagen
nothwendig werden. Der Oberbefehlshaber wird darüber

das Nöthige anordnen.
Die Errichtung eines Genie-Parks und der Ei-

senbahnkompagnien scheint nothwendig. Da der

Bericht des Waffenchefs des Genie's sagt, daß die

Mannschaft der letztern im Frieden „gar nichts zu
thun habe", da ste ohnedieß sich täglich in den ihnen
im Krieg zukommenden Arbeiten übe, so ist es

gerechtfertigt wenn dieselben in den Jahren, wo ste

nicht für deu Dienst einberufen werden, die Militär-

Entlassungs-Taxe bezahlen.
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Sffiaä fpejieü bie in bem ©ntrourf gemachten SBor»

fdjläge anbelangt, fo bemerfen roir:
24 Sffiactjtmeifter fleinen für eine spionierfom*

pagnie unb 12 für eine spontonnierfcmpagnie etroaä

oiel. grüHer reidjte man mit 4 auä. ©ä ift nidjt
erflörlidj, roarum bie Äorporale ganj roegfaüen
joüen. ©benfo. finben roir bei ben spionieren bie

beiben Oberlieutenantä beritten, ©oüte nadj biefem
bie Slbftdjt oorHanben fein, bie Äompagnie ju djet*

len? 3n lefcterem gaüe rourben roir eä oorjieHen,

ftatt einer jroei Äompagnien ju bilben.

©er SBeftanb an guHrroerfen unb spferben beä in
2 Äolonnen geseilten @enie*sparfeä fdtjeint nidjt
über baä Roujroenbige HinauäjugeHen.

Rad) Slrt. 8 roerben unter bem SBeftanb ber ©in*
Heiten ber Äombattanten (ber Infanterie, ber Äaoal*
lerie, SlriiÜerie unb beä ©enie'ä) audj Slerjte,
Sffiärter, Ouartiermeifter aufgefüHrt. Radj Slrt. 9

geHören biefelben jebodj ju ben ©anitätä» unb SBer»

roaltungätruppen. ©iefeä erjdjeint nidjt fonfequent.
Sffienn man biefe SBrandjen fdjon oon ber

lombattanten Sruppe abfonbern roiü, fo möge man
eä ujun, bodj bann bilbe man bie SBataillone, SBat»

terien, ©djroabronen unb Äompagnien nur auä

Äombattanten unb ttjeile iHnen blofj bie Riajtfom»
oattanten nadj SBebürfnifj ju. ©ä fdfjeint biefeä lo*

gifdj ba^ einjig Ridjtige.
Uebrigenä fdjeinen bie ©anitätä* unb SBerpftegä*

truppen etroaä ftarf bemeffen.

©o finben roir in bem Sluäjug ber Slrmee 1294

SRann Sräger unb 904 Sffiärter, jufammen 2178
SRann, roaä 2% beä Slrmeeftaubeä beträgt.

3in spreufjen unb Oefterreidj beHilft man fid) mit
einem roeit roeniger jaHlreidjeu sperfonal.

3>n Oefterreidj fommen auf ein SBataillon oon
916 SRann 12 SBlefftrtenträger unb auf fe ein

Regiment oon 3 SBataittonen 6 SBanbageträger.

3jn Spreufeen fommen auf ein SBataitton oon 1022
SRann 4 SajaretHgeHülfen ; nebft bem Hat febe Äom*
pagnie oon 257 SRann brei SRann, bie ju Äranfen*
trägem beftimmt finb, bie aber jum ©tanb ber

Äompagnie jäHlen unb nur im Ärieg ju fog. ©a=

nitätäbetadjementä jufammeugeftettt roerben.
SRan fctjeint nidjt berücfftdjtigt ju Hüben, bafj

unfere SBataiüone eine oiel geringere ©tärfe atä
bie anberer Slrmeen Hüben. Sluä biefem ©runbe
ift eä aber um fo auffattenber, roenn man fie mit
einem jaHlreidjem ©anitätäperfonal alä in trgenb
einer Slrmee oerfeHen roiH.

Sffienn roir baä in bem ©ntrourf beantragte ©a*
nitätäperfonat jufammenjäHlen, fo ertjalten roir
blofj im Sluäjug bei ben Sruppen 2757 SRann.

©aju fommt baä sperfonal ber
8 gelblajaretHe mit fe 205 SWann 1640 „

4397 SRann.*)

Run baä ift beinaHe unglaublldj. ©ie Slrmee

mufj roirflidj fetjr franf fein, bie ein fo grofjeä
©anitätäperfonal braudjt!

Unter ben ©iuHeiten ber oerfdjiebenen Sffiaffen*

*) SDte ©anftätsftah fft fjf« nod) nfdjt gctcdjnet.

unb Srnppengattungen roirb bei ber ©anltät audj
ber ,,©anitätä*©ifenbaHnjug" aufgefüHrt. ©ä roütbe

bieferungefäljrbem „gelbbacfofen" beiben SBerpftegä*

truppen entfpredjen, roenn man biefen alä Sruppen*
eintjeit anfeljen roottte.

Söir Hoffen, bafj biefe SRonflruofität nidjt in baä

SRititär»Organifationägefet| übergeben roerbe. ©er
©anitätä»©ifenbaHnjug ift feine Sruppengattung,
fonbern getjört ju ben ^eereäanftalten.

Sffiaä bie Zrcetfmäjjigfeit ober RotHroenbigfeit oon

©anitätieifenbaHnjügen anbelangt, fo finben roir
unä nidjt oeranlafjt, barüber unfere Slnfidjt auä»

jufpredjcn, ba roir roeber in ber SBotfdjaft nodj in
bem SBeridjt beä Oberfelbarjteä eine SBegrünbung
ber RotHroenbigfeit finben.

©eite 117 ber SBetlagen ber SBotfdjaft lefen roir:
©fe JJmhulancen efn« <Ti»fflon finten ihten Sufammenhang

unt« fidj, Ihte gegenfcltlgc Unterftüftung, «Höfling otet ©tfefcung
fn tem Sßtthante, ten »ft gelttajateth nennen, beffen SDtatcriat»

ttfet»e bfcfelben bet bet ©fntfdjtung »on gettfpltätern untet»

flüjjt, ober benfethen bie cntflanbenen ©efefte etfefct unb teffen

guht»ctffotonne nadj Umftänben beten ©»acuation hcwctlftttligt.

Sffiir geftetjen, eä ift unä nidjt flar, roie bie ge»

genfettige Unterftüfcunfl unb Slblöfung ber Slmbu*

lancen in iHrem SBerbanbe, ben roir gelblajaretH

nennen, ftattfinben fott.
Sffiaä roir Slmbulance nennen, ^etfeen bie ©eut*

fdjen gelblajaretH unb biefe bilben niajt, roie bei

unä oorgefefjen ift, einen HöH«n SBerbanb. ©ie
preufjifdjen Sajareüje finb auf 5% ber betreffenben

Sruppenftärfe beredjnet. (Organifation uub ©ienft
ber Äriegämadjt beä beutfdjen Reidjeä ©. 202.)

SBei unä roerben bie ©anitätäauffalten HöH^ auf

5—7% beredjnet.
©eu gatt, ben ber SBeridjt, roeldjer ber SBotfdjaft

beigebrueft ift, in Slusftdjt nimmt, bafj unä alä

©ieger audj nodj aufjer ben eigenen SBerrounbeten

bie beä geinbeä jur Sßeforgung anHetmfatten fönn*

ten, rootten roir oorläufig aufjer SBcredjnttng laffen.

Zur eitüjeitlidjen Seitung ber gefammten freiroit*
ligen Äranfenpflege roäre eine SBeftimmung in ben

©ntrourf aufjuneHmen nidjt überpffig geroefen.

SBerroaltungätritppeu.
©tefe geHören ju ben neuen, itt bem ©ntrourf

oorgefeHenen ©ttjöpfungeu.
Zunädjft fdjeint unä ber Sluäbrucf SBerroaltuugä*

truppen nidjt ridjtig gewätjlt unb bürfte beffer burd)

SBerpftegätruppen erfetjt roerben. Zuüf3>en SBer*

roaltung beä §eereä unb SBerpflegung beä §eereä
ift ein fetjr grofjer Uuterjdjieb.

Sllä ©inHeit ber SBerpftegätruppen roirb bie SBer*

roaltungäbioifion beantragt, ©iefe beftetjt auä einer

SBerpftegä* unb SranäpottäabtHeilung. Unter erfte»

rer finben roir 20 Sßäcfermeifter unb 60 SBäcfer

aufgefütjrt. Sffiir roiffen nun nidjt, ob beabfiajtigt
roirb, baä SBrob auf ben grofjen Sffiaffenplä&en fünf»
tig burdj eigene SRüträrbäcfer baefen ju laffen ober

ob bie SBäcfer nur im Ärieg in Slnfprudj genom»

men roerben fotten.
Sffiarum naaj bem SBeridjt ber 3uitiatio*Äommif*

fion beä ÄriegäfornmifföriatS baä SBacfen in SRili*

tär»83atföfen aufjer SBetradjt fallen fott, tft fdjroer
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Was speziell die in dem Entwurf gemachten

Vorschläge anbelangt, so bemerken wir:
24 Wachtmeister scheinen für eine Pionierkompagnie

und 12 für eine Pontonnierkompagnie etwas
viel. Früher reichte man mit 4 aus. Es ist nicht
erklärlich, warum die Korporale ganz wegfallen
sollen. Ebenso finden wir bei den Pionieren die

beiden Oberlieutenants beritten. Sollte nach diesem

die Absicht vorhanden sein, die Kompagnie zu
theilen? In letzterem Falle würden wir es vorziehen,

statt einer zwei Kompagnien zu bilden.

Der Bestand an Fuhrwerken und Pferden des in
2 Kolonnen getheilten Genie-Parkes scheint nicht
über das Nothwendige hinauszugehen.

Nach Art. 8 werden unter dem Bestand der

Einheiten der Kombattanten (der Infanterie, der Kavallerie,

Artillerie uud des Genie's) anch Aerzte,

Wärter, Ouartiermeister aufgeführt. Nach Art. 9

gehören dieselben jedoch zu den Sanitäts- und

Verwaltungstruppen. Dieses erscheint nicht konsequent.

Wenn man diese Branchen schon von der

kombattanten Truppe absondern will, so möge man
es thun, doch dann bilde man die Bataillone,
Batterien, Schwadronen und Kompagnien nur aus

Kombattanten und theile ihnen bloß die Nichtkombattanten

nach Bedürfniß zu. Es scheint dieses

logisch das einzig Richtige.
Uebrigens scheinen die Sanitäts- und Verpflegstruppen

etwas stark bemessen.

So sinden wir in den, Auszug der Armee 1294

Mann Träger und 904 Wärter, zusammen 2178

Mann, was 2°/, des Armeestandes beträgt.

Jn Preußen und Oesterreich behilft man stch mit
einem weit weniger zahlreichen Personal.

Jn Oesterreich kommen auf ein Bataillon von
916 Mann 12 Blessirtenträger und auf je ein

Regiment von 3 Bataillonen 6 Bandageträger.

Jn Preußen kommen auf ein Bataillon von 1022

Mann 4 Lazarethgehülfen ; nebst dem hat jede
Kompagnie von 257 Mann drei Mann, die zu Krankenträgern

bestimmt sind, die aber zum Stand der

Kompagnie zählen und nur im Krieg zu sog.

SanitätSdetachements zusammengestellt werden.
Man scheint nicht berücksichtigt zu haben, daß

unsere Bataillone eine viel geringere Stärke als
die anderer Armeen haben. Aus diesem Grunde
ist es aber um so auffallender, wenn man sie mit
einem zahlreichern Sanitätspersonal als in irgend
einer Armee versehen will.

Wenn wir das in dem Entwurf beantragte
Sanitätspersonal zusammenzählen, so erhalten wir
bloß im Auszug bei den Truppen 2757 Mann,
Dazu kommt das Personal der
8 Feldlazarethe mit je 205 Mann 1640 „

4397 Mann,*)
Nun das ist beinahe unglaublich. Die Armee

muß wirklich sehr krank sein, die ein so großes

Sanitätspersonal braucht!
Unter den Einheiten der verschiedenen Waffen-

') Der Sanitätsstab tft hier noch ntcht gerechnet.

und Truppengattungen wird bei der Sanität auch

der „Sanitäts-Eisenbahnzng" aufgeführt. Es würde

dieser ungefähr dem „Feldbackofen" beiden Verpflegstruppen

entsprechen, wenn man diesen als Truppeneinheit

ansehen wollte.
Wir hoffen, daß diese Monstruosität nicht in das

Militär-Organisationsgesetz übergehen werde. Der
Sanitäts-Eisenbahnzng ist keine Truppengattung,
sondern gehört zu den Heeresanstalten.

Was die Zweckmäßigkeit oder Nothwendigkeit von
Sanitätseisenbahnzügen anbelangt, so sinden wir
uns nicht veranlaßt, darüber unsere Ansicht
auszusprechen, da wir weder in der Botschaft noch in
dem Bericht des Oberfeldarztes eine Begründung
der Nothwendigkeit finden.

Seite 117 der Beilagen der Botschaft lesen wir:
Die Ambulanccn einer Division finden ihren Zusammenhang

unter fich, Ihre gegenseitige Unterstützung, Ablösung oder Ersitzung
in dcm Verbände, den wir Feldlazareth nenncn, dessen Maicrial-
rcserve dieselben bei der Einrichtung von Felrspitälcrn unterstützt,

oder denselben die entstandenen Defekte ersetzt und dcsscn

Fuhrwerkkolonne nach Umständen deren Evacuation bewerkstelligt.

Wir gestehen, es ist uns nicht klar, wie die

gegenseitige Unterstützung und Ablösung der Ambülancen

in ihrem Verbände. den wir Feldlazareth

nennen, stattfinden soll.
Was wir Ambulance nennen, heißen die Deutschen

Feldlazareth und diese bilden nicht, wie bei

uns vorgesehen ist, einen höhern Verband. Die
preußischen Lazarethe sind auf 5°/„ dcr betreffenden

Truppenstärke berechnet. (Organisation und Dicnst
der Kriegsmacht des deutschen Reiches S. 202.)

Bei uns werden die Sanitätsanstalten höher auf

5—7"/° berechnet.

Den Fall, den der Bericht, welcher der Botschaft

beigedruckt ist, in Aussicht nimmt, daß uns als

Sieger auch noch anßer den eigenen Verwundeten
die des Feindes zur Besorgung anheimfallen könnten,

wollen wir vorläufig außer Berechnung lassen.

Znr einheitlichen Leitung der gesammten freiwilligen

Krankenpflege wäre eine Bestimmung in den

Entwurf aufzunehmen nicht überflüssig gewesen.

Verw altungstruppen.
Diese gehören zu den neuen, in dcm Entwurf

vorgesehenen Schöpfungen.
Zunächst scheint uns der Ausdruck Verwaltuugs-

truppen nicht richtig gewählt und dürfte besser durch

Verpflegstruppen ersetzt wcrden. Zwischen
Verwaltung des Heeres und Verpflegung des Heeres
ist ein sehr großer Unterschied.

Als Einheit der Verpflegstrnppen wird die

Verwaltungsdivision beantragt. Diese besteht aus einer

Verpflegs- und Transportsablheilung. Unter ersterer

sinden wir 20 Bäckermeister und 60 Bäcker

aufgeführt. Wir wissen nun nicht, ob beabsichtigt

wird, das Brod auf den großen Waffenplätzen künftig

durch eigene Militärbäcker backen zu lassen oder

ob die Bäcker nur im Krieg in Anspruch genommen

werden sollen.
Warum nach dem Bericht der Jnitiativ-Kommis-

sion des Kriegskommi'fsariats das Backen in
Militär-Backöfen außer Betracht fallen soll, ift schwer
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ertlärlid). ©o lange roir unä im eigenen Sanb be»

roegen, roerben bie notHroenbigen SBeftanbüjeile oon
ben eifemen SRilitär»gelbbacföfen burdj bie ©ifen*
baHn leidjt an ben Ort itjrer SBeftfmmung gebradjt
toerben fönnen; eä ift biefeä um fo leidjter auäfüjv»
bar, alä bie SBäcfereien febenfattä am jroedtmäfjigften

in bie RäHe ocm ©ifenbaHnftationen oerlegt roerben.

©iefeä fdjon auä bem ©runbe, roeil Hier bie SBer*

pflegäbebürfniffe auägelaben roerben.

Sluf bie SRitroirfuug oon Sieferanten mödjten roir

nur im galle bringenber Roü) oerjidjten, roenn eä

gleidj angemeffen erfajeint, nidjt atteä auf biefe ju
fteßen.

SBei einer SBerminberung beä Sßäcferperfonatä um
bie §älfte, roäre nodj immer genügenbe SBorfotge für
einen ©tamm geforgt. SRan barf niajt oergeffen, bafj

mau im RotHfall bie nötige SlnjaHl gelernte SBäcfer

»on ber Sruppe abfommanbiren fann.
©ie SRilitär»SBerpflegäbäcfer fdjeinen fidj im grte»

ben in ber nämlidjen Sage, roie baä Sperfonal ber

©ifenbaHnfompagnien ju beftnben bürften baHer

audj jur SBejaHlung ber SRilitär*©ntlaffungä=Sare
angeHalten roerben.

SBon ber Organifirung befonberer SRe&ger*3lb*

njeilungen fottte man ganj abgeHen. SRan liefere
ben Sruppen baä gleifdj in lebenben §äuptem.
Sffienn baä ©ajlaajten bioifionäroetfe gefdjieHt, roer»
ben bie Sruppen oft oerborbeneä ober ftinfenbeä
gleifdj jur SBerpflegung ertjalten.

©atj bie Sruppen beftänbig mit einem fiebentä»

fligen SBerpflegäoorratH oerfeHen fein muffen, fdtjeint,
roenn nidjt roeite Offenfto=UntemeHmungen inä
Sluälanb beabfiajtigt roerben, niajt nottjroenbig.

Sffienn bie Sruppen eine fogenannte eiferne Ra»
tion mit fiaj füHren, 2 gleidje in ben SruppenfuHr»
roerfen mit füHren, fo f$iene eä ju genügen,
roenn man in bem erften ©taffei beä Sebensmittelä»
trainä nod) 2 Sportionen mitfüHren rourbe.

©ä läfjt fiaj anneHmen, bafj roir unä, fo lange
roir unä im eigenen Sanbe beroegen, niajt roeit oon
ben ©ifenbaHnlinien entfernen roerben. güHren roir
Ärieg im Sluälanb, fo fönnen roir jur SBefdjaffung
ber nöttjigen SlnjaHl Sffiagen für baä Äommiffariat
eä immer fo maajen roie anbere Slrmeen, roir re»

quiriren bie guHrroerfe, roeldje roir braudjen, ba

roo roir fie finben.
©in HöHerer Offijier fdjreibt unä: gür bie in

bem ©ntrourf projeftirte ©ioifion bebarf eä 40 biä
50 jroeifpännige Sffiagen. ©iefe Z<ujl ridjtet fiaj
naaj ber Z&HI ber Sruppenforpä unb ©täbe ber

©ioifion, roeldje inclufioe ber 5 Slmbulancen 45

beträgt. Riebet bemerfe idj, bafj in bem ©ntrourf
für ben ©ioiftonäftab, bie SBrigabeftäbe unb ©uiben
feine sprooiantroagen oorgefeHen ftnb, roäHrenb tyz*

für 1 Sprooiantroagen nötfjig unb in obiger SBeredj*

nung oon 45 Sffiagen aufgenommen finb. ©iefe
Sprooiantroagen beä Äommiffariatä Hoben nämlidj
Hauptfäajlidj bte SBeftfmmung, ben SBerfeHr jroifdjen
ben fteHenben SRagajinen an ben ©ifenbaHnen, ben

gelbbäcfereien, ben Ortfdjaften, roo Sebenämittel

burdj Requifition bei ben SanbeäbeHörben gefam*

tnelt, befdjafft roerben zc, mit ben sprooiantroagen

ber Äorpä ju oermitteln. ©ie muffen baHer bie

gleidje gaffungsfapacität uub bie gleidje SBeroeglidj«

feit Haben, roie bie Äorp§=sprooiantroagen, bamit
fie iebem Äorpä für \ Sag Sebenämittel unb gou*
rage jufüHren fönnen. ©ie Sffiagen ber Äorpä,
roelaje abttjetlunggroeife Hinter ben Äombattanten
auf Renbej=oouä fteben muffen, roerben bann auf
roeiter jurücHiegenbe gaffungäpläfce beorbett, rooHin
iHnen bie Sranäport*SlbtHeilung beä Äommiffariatä
bie Sebenämittel jc. bringt, ©iefe lefctem Sffiagen
muffen nun gerabe fo oiel faffen, roie 1 sprooiant*
roagen; für 1 Sag Sebenämittel muffen bie Srup*
pen ftetä im Äodjgefdjirre unb SBrobbeutel mittra=
gen. ©ie Sffiagen beä Äorpä fotten befanntlidj
für 1 Sag Sebenämittel unb gourage faffen fön*
nen unb finb fo normirt. ©ie größere SBeroeglidj*
feit ber SranäportäabtHeitttngen ift abgefeHen oon
bem ©rfparen an spferben unb Srainmannfajaft ba*
rum erroünfajt, bamit biefelben niajt an bie grofjen
Sanbftrafjen gebunben finb, fonbern andj auf fajledj*
ten Sffiegen fiaj beroegen, auä abgelegenen Orten
SBorrätHe ^erbetfdfjaffen fönnen., ©inen eigentlidjen
SReHl* ober SBrobfuHrroerfparf,"roie ber grofjegri&
unb ber gelbmarfajatt ©autt iHn mitfdjleppten, be*
bürfen roirliodj ftajer nidjt.

©aä SRaterial an sprooiantroagen ber Äorpä unb
ber SranäportsabtHeitungen beä Äommiffariatä tft
nidjt oorHanben unb mufj neu befajafft roerben.
©aä eibg. SRilitär^Separtement Hat oor fnrjerZeit
ein SRobett (Zeidjnttng nebft SBorfajrift) publijirt,
roeldjeä aber in SBejietjung auf bequemeä Slb* unb
©intaben niajt fetjr jroetfentfpredjenb fdjeint. ©ä ift
oon Sffiidjttgfeit, bafj biefeä jaHlreidje unb jiemlidj
foftbitttge SRaterial oon Slnfang an naaj einem riaj*
tigen ©tjftem befdjafft roirb. ©ajafft man j. 33.

für baä äommiffariat lauter 4fpännige SBagen an,
fo fann man fte nadjljer nidjt 2fpännig fütjreh.
SBei ber befannten ©djroerfättigfeit oon atten in
SBem gemadjten SRobetten roerben fte etjer 6 SJJferbe

erforbern."
Sffioju bie fog. SBerroattungä=©ioifion oon einem

SRajor beä Äommiffartatsfiabcä befeHligt roerben
follte, bem obenbrein (rooHl bamit er gar nidjtä ju
tbun Hat) nodj ein Ouavtiermeifter beigegeben roirb,
ift fdjroer begreifliaj. Radj unferer Slnfidjt bürfte bie
Seitung berfelben füglid) bem SrainHauptmann, ber
beantragt roirb, überlaffen bleiben.

Rebujtrung ber SlnjaHl Reitpferbe für bie Sranä*
port^SlbtHeilung fdjeint feHr nothroenbig.

Sffiir fönnen bie SBefpredjung biefeä Slrtifelä nidjt
beenben, oljne auf eine in bem ©ntrourf Heroortre«
tenbe ©rfdjeinung aufmerffam ju madjen. Sffiaä

geroiffe Sffiaffen unb SBrandjen anbelangt, fo fudjen
biefe nidjt nur fidj uumätjig auäjubeHnen, fonbern
auaj fidj oon bem ^eereäorganiämuä möglidjft to§*
julöfen, fidj felbftftänbig, ja man mödjte fagen,
unabHängig ju fonftitniren, roobei baä Streben, für
bie betreffenbe Sffiaffe ober SBrandje möglidjft oiele

fjolje ©rabe ju erfajnappen, ungefdjeut tjeroor«
tritt.

©oldje SieHHabereien, SBergröfjerungä* unb ©e=

parirungägelüfte bürfen, roenn bem £>eer nidjt gro*
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erklärlich. So lange wir nns im eigenen Land

bewegen, werden die nothwendigen Bestandtheile von
den eisernen Militär-Feldbacköfen durch die Eisenbahn

leicht an den Ort ihrer Bestimmung gebracht

werden können ; es ist dieses nm so leichter ausführbar,

als die Bäckereien jedenfalls am zweckmäßigsten

in die Nähe von Eisenbahnstationen verlegt werdcn.

Dieses schon aus dem Grunde, weil hier die Ver-
pflegsbedürfnisse ausgeladen werden.

Auf die Mitwirkung von Lieferanten möchten wir
nur im Falle dringender Noth verzichten, wenn cs

gleich angemessen erscheint, nicht alles auf diese zu

stellen.
Bei einer Verminderung des Bäckerpersonals um

die Hälfte, wäre noch immer genügende Vorsorge für
einen Stamm gesorgt. Man darfnicht vergessen, daß

man im Nothfall die nöthige Auzahl gelernte Bäcker

von der Truppe abkommandiren kann.

Die Militär-Verpflegsbäcker scheinen sich im Frieden

in der nämlichen Lage, wie das Personal der

Eisenbahnkompagnien zu befinden, dürften daher

auch zur Bezahlung der Militär-Enllassungs-Tare
angehalten werden.

Von der Orgcmisirung besonderer Metzger-Abtheilungen

sollte man ganz abgehen. Man liefere
den Truppen das Fleisch in lebenden Häuptern.
Wenn das Schlachten divistonsmeise geschieht, werden

die Truppen oft verdorbenes oder stinkendes

Fleisch zur Verpflegung erhalten.
Daß die Trnppen beständig mit einem siebentägigen

Verpflegsvorrath versehen sein müssen, scheint,

wenn nicht weite Offensiv-Unternehmnngen ins
Ausland beabsichtigt werden, nicht nothwcndig.

Wenn die Truppen eine sogenannte eiserne
Nation mit sich führen, 2 gleiche in den Truppenfuhrwerken

mit führen, so schiene es zu genügen,
wenn man in dem ersten Staffel des Lebensmittelstrains

noch 2 Portionen mitführen würde.
Es läßt sich annehmen, daß wir uns, so lange

wir uns im eigenen Lande bewegen, nicht weit von
den Eisenbahnlinien entfernen werden. Führen wir
Krieg im Ausland, so können wir zur Beschaffung
der nöthigen Anzahl Wagen für das Kommissariat
es immer so machen wie andere Armeen, wir
requiriren die Fuhrwerke, welche wir brauchen, da

wo wir sie sinden.
Ein höherer Offizier schreibt uns: Für die in

dem Entwurf projektirt« Division bedarf es 40 bis
50 zweispannige Wagen. Diese Zahl richtet sich

nach der Zahl der Truppenkorps und Stäbe der

Diviston, welche inclusive dcr 5 Ambülancen 45

beträgt. Hiebei bemerke ich, daß in dem Entwurf
für den Divisionsstab, die Brigadestäbe und Guiden
keine Proviantwagen vorgesehen sind, während hiefür

1 Proviantwagen nöthig und in obiger Berechnung

von 45 Wagen aufgenommen sind. Diese

Proviantwagen des Kommissariats haben nämlich
hauptsächlich die Bestimmung, den Verkehr zwischen

den stehenden Magazinen an den Eisenbahnen, den

Feldbäckereien, den Ortschaften, wo Lebensmittel
durch Réquisition bei den Landesbehörden gesammelt,

beschafft werden :c., mit den Proviantwagen

der Korps zn vermitteln. Sie müssen daher die

gleiche Fassungskapacität und die gleiche Beweglichkeit

haben, wie die Korps-Proviantmagen, damit
sie jedem Korps für 1 Tag Lebensmittel und Fourage

zuführen können. Die Wagen der Korps,
welche abtheilungsweise hinter den Kombattanten
auf Rendez-vous stehen müssen, werden dann auf
weiter zurückliegende Fassungsplätze beordert, wohin
ihnen die Transport-Abtheilung des Kommissariats
die Lebensmittel :c, bringt. Diese letztern Wagen
müssen nun gerade so viel fassen, wie 1 Proviantwagen;

für 1 Tag Lebensmittel müssen die Truppen

stets im Kochgeschirre und Brodbeutel mittragen.

Die Wagen des Korps sollen bekanntlich
für 1 Tag Lebensmittel und Fourage fassen können

und sind so normirt. Die größere Beweglichkeit

der Transportsabtheilungen ist abgesehen von
dem Ersparen an Pferden und Trainmannschaft
darum erwünscht, damit dieselben uicht an die großen
Landstraßen gebunden stnd, sondern auch auf schlechten

Wegen sich bewegen, aus abgelegenen Orten
Vorräthe herbeischaffen können.. Einen eigentlichen
Mehl- odcr Brodfuhrwerkpark,'wie der große Fritz
und der Feldmarschall Daun ihn mitschleppten,
bedürfen wir^doch sicher nicht.

Das Material an Proviantwagen der Korps und
der Transportsabtheilungen des Kommissariats ist
nicht vorhanden nnd muß neu beschafft werden.
Das eidg. Militär-Departement hat vor kurzer Zeit
ein Modell (Zeichnung nebst Vorschrift) publizirt,
welches aber in Beziehung auf bequemes Ab- und
Einladen nicht sehr zweckentsprechend scheint. Es ist
von Wichtigkeit, daß dieses zahlreiche und ziemlich
kostbillige Material von Anfang an nach einem
richtigen System beschafft wird. Schafft man z. B.
für das Kommissariat lauter 4spännige Wagen an,
so kann man sie nachher nicht 2spännig führen.
Bei der bekannten Schwerfälligkeit von allen in
Bern gemachten Modcllcn werden sie eher 6 Pferde
erfordern."

Wozu die sog. Verwaltungs-Division von einem

Major des Kommissarialsstabes befehligt werden
sollte, dem obcndrein (wohl damit er gar nichts zu
thun hat) noch ein Ouartiermeister beigegeben wird,
ist schwer begreiflich. Nach nnserer Ansicht dürfte die

Leitung derselben füglich dem Trainhauptmann, der
beantragt wird, überlassen bleiben.

Neduzirung der Anzahl Reitpferde für die

Transport-Abtheilung scheint sehr nothwendig.
Wir könncn die Besprechung dieses Artikels nicht

beenden, ohne auf eine in dem Entwurf hervortretende

Erscheinung aufmerksam zu machen. Was
gewisse Waffen und Branchen anbelangt, so suchen

diese nicht uur sich unmäßig auszudehnen, sondern
anch sich von dcm Heercsorganismus möglichst
loszulösen, sich selbstständig, ja man möchte sagen,

unabhängig zu konstituiren, wobei das Streben, für
die betreffende Waffe oder Branche möglichst viele
hohe Grade zu erschnappen, ungescheut hervortritt.

Solche Liehhabereien, Vergrößerungs- und Se-
parirungsgelüste dürfen, wenn dem Heer nicht gro-
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fjer ©djaben erroadjfen foü, bei einem SRilitär»
Orgauifationägefefe nidjt berücffidjtigt roerben.

©er Organifator barf nur eiueSlr*
utee als ©aujeö fenuen unb in bem
Organiämuä berfelben ift bieSffiidjtig*
feit unb SBebeutung ber einjelnen Or*
gane unb ©lieber burdj bie iljnen ju*
fommeuben gunftionen genau beftimmt.

©eroifj, roo einjelne Organe unb ©lieber in bem

£>eerestorper fehlen ober mangelfjaft eutrotcMt finb,
wirft biefeä. ftörenb auf ben ganjen Organiämuä
jurücf. Sffio aber einjelne ©lieber unb Organe ju
frantfjafter ©röfje aufttjroeüen, ift baffelbe ber gaü.
Sffienn mau biefe forgfame Sffiatjrung partifulariftifdjev
Slntereffen einjelner SBranajen unb Sffiaffen biä ju
einem geroiffen ©rab begreifen fann, fo liefern fie,

ju roeit getrieben, bodj ben betrübenbeu SBeroeiä, bafj
baä ©efüljl ber ZufammengeHörigfeit in ber Sir*
mee niajt geuugfam entroicfelt ift unb baä ridjtige
SBei'ftänbuifj ber orgauijatorifdjcu gorberung für baä

§eerroefen oielfadj feHlt. ©ä läfjt fiaj nidjt oerfen*

neu, bafj manaje SBeftfmmung in ben ©ntrourf auf*

genommen roorben ift, roelaje ber ober bie SBetref*

fenben fdjroerlidj beantragt Hätten, roenn fte beu

gewaltigen £)eeresorgantemuä einmal im Ärieg fünf*
tioniren gefefjeu tjatten. ©enn in biefem gall roäre

u)nen geroifj jur Ueberjeugung geroorben: „nur
tu bem $ eer alä ©aujes liegt bie Äraft."
©ie rourben niajt burdj ungeredjtfertigte ©elbft»
ftänbigfeitäbeftrebuugen bie griftion ju oermeHren

fudjen.
Sffiir Haben oielfadj ©elegenHeit gefuiiben, Spferbe

uub guHrroeife, bte in bem ©ntrourf beantragt ftnb,
entbeHrlidj ju finben. SBei ber spferbearmutfj unfe*
reä Sanbeä fajieue eä unä alä ein ÄapitalfeHter ber

Organifation, roenn in unferer Slrmee ein nidjt
abfolut uotHroenbigeä Reitpferb ober ein nidjt ab*

folut nottjroenbiger Sffiagen gebulbet rourbe. ©o
lange eä an bem Rotfjroenbigen feHlt, barf man an
baä Uebevftüffige nidjt benfen unb fidj feinen Suruä
erlauben, ©iefeä um fo meHr, alä baburdj ber

Slbgang beä Rotljroenbigen, Unentbetjrlidjen nodj

oergröjjert roütbe.
Sffienn man in Slnbetraajt jieHt, bafj nur ber fünfte,

Hödjftenä oierte SHeit ber spferbe im §eere braudj*
bar ift, fo läfjt fiaj fdjroer begreifen, roo roir baä

ungemein jaHlreidje spferbematerial HemeHmen rool*
len. Ueberfteigt biefeä aber unfer Seifiuugäoermö*

gen, fo rourben bei einem aügemeinen Slufgebot
bie erften Sruppen mit meHr alä bem RotHroenbi»

gen oerfeHeu fein, roäHrenb bie legten itjre guHr*
werfe burajauä nidjt befpannen fönnten.

Sffiaä bie ©rabe anbetrifft, roerben roir fpäter auf
biefelben auäfüHrlidjer ju fpredjen fommen.

Slrt. 9. Ueber bie 33eftimmungen biefeä Slrtifelä
Haben roir unfere Slnfidjten bei ©elegenHeit ber

Unterfudjung ber beantragten Organifation ber 3in=
fanterie bereitä auägefprodjen. ©benfo über

Slrt. 10, ben roir bei SBefpredjung beä Slrt. 1—5
berüjrt Haben.

Sffienn man fdjon bie in bem ©ntrourf oorge*
fetjene SlnjaHl SuH^änge Su ber SBilbung beä ei*

gentlidjen mobilen £>eereä tjeraujietjen roitt, fo Hätte
unä folgenbe gaffung beä Slrtifelä beffer ju ent»

fpreajen gefdjienen: ©ie Sruppenförper beä Sluä»

jugeä unb ber Sanaroeßr roerben auä ber ju bem

Slufgebot pflidjttgen SRannfajaft gebilbet. $>tbtx
roeHrfäHige SRann bleibt 8 3>aHre im Sluäjug, 4

Sajre in ber Referoe beffelben unb nadjHer biä jum
oottenbeten 44. SlltersjaHr in ber SaubroeHr.

£>ier fäme nodj immer ju unterfudjen, ob eä nidjt
jroetfmäfjiger roäre, ju fagen: ©er SRann bleibt
10 3SaHt'e im Sluäjug, 5 Safyxe in ber Referoe bef»

felben unb biä jum ooüeubeten 44. SebensfaHr in
ber SaubroeHr.

Sffienn mau eine gröfjere SlnjaHl ^aHrgäuge (Sit*
teräflaffeu ober roeHrpflidjttge) jur SBilbung bes

SBunbesHeereä ^eratijietjen würbe, Hätte biefeä ben

SBortHeit, bafj bie ©tärfe beffelben bebeutenb oer*
meHrt rourbe. Ob roir in biefem gaüe baffelbe
nodj mit genügenben ©pejialroaffen, Srainä u. f. ro.
oerfeHen tönuten, ift eine grage, über roelaje nur
genaueä ftatiftifdjeä SRaterial Sluffdjlufj geben fann.
©odj roir glauben ja, ba eine St.njaHl befpannter SBat*

teilen in ber SaubroeHr oorgefeljen ftnb.
SBenn man aber eine größere SlnjaHl SaHrgänge

jur SBilbung beä mobilen $eereä HeranjieHen rooüte,
fo fdjiene eä boppelt notHroenbig bie legten 3aHr=
gänge (für roeldje bie SBenennung Referoe nidjt
beijubeHalten fein ©runb oorHanben ift) beä ©ien*
fteä möglidjft ju entlüften, ©oaj um bie Slngele*
genHeit niajt ju oerroirren, feHren röir ju ben in
bem ©ntrourf oorgefeHeuen 12 ^aHrgängen, bie baä
mobile §eer ju biloen Haben, jurücf.

Sluf feben gaü fdjiene eä jroecfmäjjig, für bie 4

Sfabrgänge (bie auaj in bem ©ntrourf alä Referoe

betradjtet roerben) bie SBenennung Referoe beijube*
Hatten.

©ie jroei erften ^uHfgänge (oon ben 4 legten)
rourben am angemeffenften bie taftifajen Äörper
bei- einem Slufgebot auf ben normirten Äriegä*
ftanb ju bringen Hüben, roäHrenb bie jroei letztem

auäfajliejjlid) jur ©rgänjung für entftetjenbe Sücfen

im Ärieg ju oerroenben roaren.

3n roeldjer Sffieife roir unfer £>eer einujeilen mö*

gen, erfctjeint eä immer notHroenbig, auf ©rfafe beä

Slbgangä 33ebadjt ju neHmen.

©rfafetruppen, eigentliaje Referoen, finb etroaä,

roaä unferer Slrmee überHaupt biäljer gefehlt Hat.

©ä finb biefeä SruppenabtHeitungen ober ©epotä,
auä benen bie im gelbe fteHenben SBataiüone unb

SBatterien ben ©rfa§ für bie abgeHenbe SRannfajaft
faffen unb iHren ©tanb roieber oottjäHlig madjen.
©ä ift febodj roenig »ortHeilHaft, ben Slbgang buraj

SffiegneHmen oon Seuten oon organifirten Sruppen»

förpern ju beefen. ©iefe roerben fonft felbft beä*

organifirt. ©ä ift beffer, eine befonbere Referoe

baju oerfügbar ju Hoben, niajt alä eigenes orga-
nifirteä Slufgebot, roetdjeä mit taftifajen organifir*
ten Sruppenförpem in bie Sinie rücfen fann, fon*

btxn blofj alä ©epot, roelajeä ©rfafc liefert.
©ä fönnte bie grage aufgeworfen roerben, ob

biefer ©rfafe überHaupt notHroenbig fei. Rad) un*

feter Slnfidjt fa, unb jroar feHr notHroenbig I
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ßer Schaden erwachsen soll, bei einem Militär-
Organisationsgesetz nicht berücksichtigt werden.

Der Organisator darf nur eine Arni
ee als Ganzes kennen und in dem

Organismus derselben ist dieWichtig-
keit und Bedentung der einzelnen
Organe uud Glieder durch die ihnen
zukommenden Funktionen genau bestimmt.

Gewiß, wo einzelne Organe und Glieder in dem

Heereskörper fehlen oder mangelhaft entwickelt sind,

wirkt diefes. störend auf deu ganzen Organismus
zurück. Wo aber einzelne Glieder und Organe zu

krankhafter Größe anschwellen, ist dasselbe der Fall.
Wenn man diese sorgsame Wahrung partikulnristischer
Interessen einzelner Branchen und Waffen bis zu
einem gewissen Grad begreifen kann, so liefern ste.

zu weit getrieben, doch den betrübenden Beweis, daß

das Gefühl der Zusammengehörigkeit in der

Armee nicht genugsam entwickelt ist nnd das richtige
Verständniß dcr organisatorischen Forderung für das

Heerwesen vielfach fehlt. Es läßt sich nicht verkennen,

daß manche Bestimmung in den Entwurf
aufgenommen worden ist, welche der oder die Betreffenden

schwerlich beantragt hätten, wenn sie den

gewaltigen Heeresorganismus einmal im Krieg funk-
tiouiren gesehen hätten. Denn in diesem Fall wäre

ihnen gewiß zur Ueberzeugung geworden: „nur
in dem H eer als Ganzes liegt die Kraft."
Sie würden nicht durch ungerechtfertigte
Selbstständigkeitsbestrebungen die Friktion zu vermehren
suchen.

Wir habeit vielfach Gelegenheit gefunden, Pferde
uud Fuhrwerke, die in dem Entwurf beantragt sind,

entbehrlich zu finden. Bei der Pferdearmuth unseres

Landes schiene es uns als ein Kapitalfehler der

Organisation, wenn in unserer Armee cin nicht

absolut nothwendiges Reitpferd oder ein nicht
absolut nothwendiger Wagen geduldet würde. So
lange es an dem Nothwendigen fehlt, darf man an
das Uebevflüssige nicht denken uud sich keinen Luxus
erlauben. Dieses um so mehr, als dadurch der

Abgang des Nothwendigen, Unentbehrlichen noch

vergrößert würde.
Wenn man in Anbetracht zieht, daß nur der fünfte,

höchstens vierte Theil der Pferde im Heere brauchbar

ist, so läßt fich schwer begreisen, wo wir das
ungemein zahlreiche Pferdematerial hernehmen wollen.

Uebersteigt dieses aber unser Leistungsvermögen

so würden bei einem allgemeinen Aufgebot
die ersten Truppen mit mehr als dem Nothwendigen

versehen sein, während die letzten ihre Fuhrwerke

durchaus nicht bespannen könnten.
Was die Grade anbetrifft, werden wir später auf

dieselben ausführlicher zu sprechen kommen.

Art. 9. Ueber die Bestimmungen dieses Artikels
haben wir unsere Ansichten bei Gelegenheit der

Untersuchung der beantragten Organisation der

Infanterie bereits ausgesprochen. Ebenso über
Art. 10, den wir bei Besprechung des Art. 1—5

berührt haben.
Wenn man schon die in dem Entwurf vorgesehene

Anzahl Jahrgänge zu der Bildung des ei¬

gentlichen mobilen Heeres heranziehen will, so hätte
uns folgende Fassung des Artikels besser zu
entsprechen geschienen: Die Truppenkörper des

Auszuges und der Landwehr werden aus der zu dem

Aufgebot Pflichtigen Mannschaft gebildet. Jeder
wehrfähige Mann bleibt 8 Jahre im Auszug, 4

Jahre iu der Reserve desselben und nachher bis zum
vollendeten 44. Altersjahr in der Landwehr.

Hier käme noch immer zu untersuchen, ob es nicht
zweckmäßiger wäre, zu sagen: Der Mann bleibt
10 Jahre im Auszug, 5 Jahre in der Reserve
desselben und bis zum vollendeten 44. Lebensjahr in
der Landwehr.

Wenn man eine größere Anzahl Jahrgänge
(Altersklassen oder wehrpflichtige) zur Bildung des

Bundesheeres heranziehen würde, hätte dieses den

Vortheil, daß die Stärke desselben bedeutend
vermehrt würde. Ob wir in diesem Falle dasselbe

noch mit genügenden Spezialwaffen, Trains u. f. w.
versehen könnten, ist eine Frage, über welche nur
genaues statistisches Material Aufschluß geben kann.
Doch wir glauben ja, da eine Anzahl bespannter
Batterien in der Landwehr vorgesehen sind.

Wenn man aber eine größere Anzahl Jahrgänge
znr Bildung des mobilen Heeres heranziehen wollte,
so schiene es doppelt nothwendig, die letzten Jahrgänge

(für welche die Benennung Reserve nicht
beizubehalten kein Grund vorhanden ist) des Dienstes

möglichst zu entlasten. Doch um die Angelegenheit

nicht zu verwirren, kehren wir zu den in
dem Entwurf vorgesehenen 12 Jahrgängen, die das
mobile Heer zu bilden haben, zurück.

Auf jedeu Fall schiene es zweckmäßig, für die 4

Jahrgänge (die auch in dem Entwurf als Reserve

betrachtet werden) die Benennung Reserve beizubehalten.

Die zwei ersten Jahrgänge (von den 4 letzten)
würden am angemessensten die taktischen Körper
bei einem Aufgebot auf den normirten Kriegsstand

zu bringen haben, während die zwei letztern

ausschließlich zur Ergänzung sür entstehende Lücken

im Krieg zu verwenden wären.

Jn welcher Weise wir unser Heer eintheilen
mögen, erscheint es immer nothwendig, auf Ersatz des

Abgangs Bedacht zu nehmen.

Ersatztruppen, eigentliche Reserven, sind etwas,
was unserer Armee überhaupt bisher gefehlt hat.

Es sind dieses Truppenabtheilungen oder Depots,
aus denen die im Felde stehenden Bataillone und

Batterien den Ersatz für die abgehende Mannschaft
fassen und ihren Stand wieder vollzählig machen.

Es ist jedoch wenig vortheilhaft, den Abgang durch

Wegnehmen von Leuten von organisirten Truppenkörpern

zu decken. Diese werden sonst selbst des-

organisirt. Es ist besser, eine besondere Reserve

dazu verfügbar zu haben, nicht als eigenes orga-
nisirtes Aufgebot, welches mit taktischen organisirten

Truppenkörpern in die Linie rücken kann,
sondern bloß als Depot, welches Ersatz liefert.

Es könnte die Frage aufgeworfen werden, ob

dieser Ersatz überhaupt nothwendig sei. Nach
unserer Ansicht ja, und zwar fehr nothwendig I
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©rfaHrungägemäfjyerleiben bie SBataittoue, SBatte»

den, ©djroabronenjtm gelbe in furjer Zeit bebeu*

tenben Slbgang. ÄranfHeiten, bie in golge ber

(jrofcen Slnftrengungen uub fdjledjten SBerpflegung
tntfteHen, listen fcjneü bie ReiHen, bie Sruppe er*

leibet in ©efedjten SBerluft unb einjelne Sruppen*
Abteilungen roerben baoon befonberä Hart betroffen,
iffienn nidjt für ©rfafe beä Slbgangeä geforgt roirb,
jo Hat biefeä Den boppelten RadjtHetl, bafj bie inili*
lärifdjen Äombinationen unb Slnorbnungen er*

fdjmert roerben, fiaj unroiüfürliaj geljter ergeben,
roaä aber beinaHe nodj meHr ift, bafj bie Sruppe be*

auoralifirt roirb.
Radj Strt. 11 ift aüerbingä ©rfafc oorgefeHen.

©erfelbe fagt: 3m Äriegäfatte fönneu bie Sruppen*
förper bes Slusjugeä auä benen ber SanbroeHr beä

eigenen ober anberer Äantone ergänjt ober oerftärft
werben.

©egen früher, roo baä SRilttärorgauifattonägefeii
bie roidjtige ©rfafcfrage einfadj uuberüHrt liefj, ent*

Hält bie SBeftfmmung einen gortfajritt. ©leidjrooHl
«rfdjeint fie ungenügenb. ©ä läfjt fiaj bagegen ein*

wenben: bafj man fdjon oor SBeginn beä Äriegeä
auf georbneten ©rfa& Sebaajt neljmen muffe, ©ann
ift ju roünfdjen, bafj audj Hier baä Serritorialftjftem
beibejatten rourbe. SBon einer SBerftärfung ber

Sruppenförper buraj SanbroeHr fottte mau ganj abf eHen.

©ie SanbroeHr jum ©rfatj ju oerroenben ift auaj
nidjt üortHeiujaft, benn in biefem gaüe roirb fie
felbft beäorganifirt. ©odj abgefetjen oon biefem
finb nodj anbere SBebenfen. ©ie Seute ber Sanb»

weHr ftnb bem ©ienft meHr entfrembet, fie Haben

sietteiajt lauge fdjon feine Uebungen meHr mitge»
madjt. ©ie Hoben baä, roaä fie frütjer roujjten,
roaHrfdjeinlidj grofjenujeitä oergeffen uub bringen,
roenn man fie auf einmal roieber in ein anbereä

Slufgebot fteeft, mögtid)erroeife roenig guten Sffiitten

mit fidj.
©ie jur SBerftärfung ber Sruppenförper ju be*

suhlen, fdjeint nodj roeniger angemeffen. SRan gebe

biefen ein» für allemal eine foldje ©tärfe, bafj fte

im galle eineä Äriegeä feiner roeitern bebürfeu.
iffiaä bie taftifdjen Slnforberungen bebingen, roiffen
rotr unb eä ift geroifj oiel entforedjenber, biefen

fefet fdjon, nidjt aber erft im Äriege Red)nung ju
tragen.

SBortHeiujafter alä bie SaubroeHr jum ©rfat^ ju
ju oerroenben, bürfte baHer fein, auä ben Ueber*

jäHligen auä ben jroei legten SJaijrgängen beä Sluä*

jugeä ein ©epot ju bilben., ©iefeä foü nidjtä an*
bereä alä ein SRagajin beä SRenfdjenmaterialä fein,
auä bem bie Sruppen bei Slbgang an SRannfajaft
iHren ©rfaij faffen.

©djliefjlidj bemerfen roir, fdjeint Slrt. 11 auaj fo

tmbeftimmt geHalten, bafj oerfajiebene Sluälegungen
nidjt auägefajloffen finb.

SmmerHin muffen roir eä alä ein SBerbienft beä

©ntrourfeä anerfennen, bafj er bie RotHroenbigfeit,
für ©rfafc ju forgen, anerfennt unb für bie Slrt;
biefen ju beforgen, SSorfdjIäge bringt.

SBiäHer Hotte man in biefer SBejieHung bei unä

gar feine Sßorforge getroffen.

©iefeä roar feljr naajujeilig unb rourbe atte mttt*
tärifajen Äombinationen in ungtaubliajem SRafje

erfajroert Haben.

©ie HBHem SruppenfüHrer (Äorpä«Äommanban=
ten unb ©ioifionäre) redjnen bei allen itjren ©nt*
roürfen unb Slnorbnungen mit 23ataitlonen ober
Äompagnien. ©ie neljmen biefe alä ©quioalent
einer geroiffen Äraft an. ©ä ift nidjt immer ®e*
legeuljeit geboten, fidj genau oon bem ©tanb ber
einjelnen taftifdjen Äörper ju überjeugen.

SRan fagt auaj niajt: S8efe&en©ie biefeä ©eHöft
ober biefeä ©eHölj mit 200, 300 k. SRann, ober
bilben ©ie mit 800 SRann bie Sloantgarbe, fonbern:
SBefe^eu ©te biefe Oertliajfeit mit 1, 2 ober 3 Äom«
pagnien, ober bilben ©ie mit 1 ober 2 SBataittonen
bie Sloantgarbe ober befefeeu©ie mit 1 ober 2 33a*

taittouen biefen Sßoften.

©inb nun bie SBataillone oou feHr uugleiajer
©tärfe, fo mufj btefeä bei ben roirftidjen Äriegä*
Operationen Urfaaje roerben, bafj unroittfürtidj fdjroer
roiegenbe geljter entfielen.

©er ©ioifionär, ber j. 33. bem SBrigabier ben

Slufttag gegeben Hot, ein roidjtigeä ©efilee mit
einem SBataitton ju befehlt, glaubt biefeä genügenb
oerroaHrt. ©iefer aber tjat ein ganj Heruntergefom*
meueä betaajirt. ©tatt 600 ober 800 SRann finb
blofj 300 ober gar nur 200 ÜRann auf bem spoften.
©er geinb wirft bieje über ben §aufen unb bringt
gegen unfere glanfe ober Rücfen oor. ©iefeä roäre

niajt gefdjeHen, roenn baä SBataitton bie oorauäge*
fefcte ©tärfe getjabt Hätte.

Sffier Hat ba bie ©djulb? Riemanb. ©ieSlnorb*
nung beä ©ioifionärä roar riajtig. ©er SBrigabier
Hat ben erHaltenen SBefeHt befolgt. §ätte bie ^see*

reäorganifation für ©rfafe beä Stbgangä geforgt,
fo rourbe fidj ber Unfall nidjt ereignet Haben.

Slüe, auaj bie eiufadjften Slnorbnungen roerben

burdj bie ungleidje ©tärfe ber SBataittone ungemein
erfajroert. ReHnten roir eine einfaaje ©iälofation
an. %n einem Ort fott ein SBataiUon untergebradjt
roerben. %n normaler ©tärfe finbet eä ba bequem
Unterfuuft, nidjt aber, roenn folajeä bie boppelte
©tärfe Hot.*)

SleHnlidj ift eä, roenn bie SBataittone in golge
Slbgangä ungleiaje ©tärfe Haben, ©tnigen roerben

Ortfdjaften angeroiefen, bie für iHren ©ebarf ju
auägebeHnt finb, roäHrenb anbere ju gebrängt unter*
gebradjt roerben. £at ber ©eneralftabäoffijier Zeit,
bie ©iälofation mit SRufje auäjuarbeiten, fo roirb
biefeä nidjt gefdjeHen. ©r roirb fidj oon bem ©taub
febeä SBataittonä überjeugen unb bann erft bie SBer*

tHeilung ber Sruppen anorbuen.
Slnberä im gelbe, roo bie Slrbeit unter Umftän»

ben feHr rafaj erlebigt roerben mufj.
SRan rourbe fiaj feHr irren, roenn man glaubte,

ber Slbgang treffe gleiajmäfjig atte Sruppenforpä,
unb bafj fiaj fo eine unroiüfürlidje Sluägteidjung
ergebe, ©in einjigeä ©efedjt genügt, ein SBataillon

auf bie £>älfte feineä ©tanbeö ju rebujiren, roäH*

*) gtühet hatten einige Äantone SSatalCone bl« 1400 SWann.

(Seite 14 be« «Den SBrcfeft«.)
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Erfahrungsgemäß^erleiden die Bataillone, Batte>

rien, Schwadronensim Felde in kurzer Zeit
bedeutenden Abgang, Krankheiten, die in Folge der

großen Anstrengungen und schlechten Verpflegung
entstehen, lichten schnell die Reihen, die Truppe
erleidet in Gefechten Verlust und einzelne Truppeu-
abtheilungen werdcn davon bcsonders hart betroffen.
Wenn nicht für Ersatz des Abganges gesorgt wird,
so hat dieses den doppelten Nachtheil, daß die

militärischen Kombinationen und Anordnungen
erschwert werden, sich unwillkürlich Fehler ergeben,

was aber beinahe noch mehr ist, daß die Truppe de-

moralisirt wird.
Nach Art. 11 ist allerdings Ersatz vorgesehen.

Derselbe sagt: Im Kriegsfalle könncn die Truppenkörper

des Auszuges aus denen der Landmehr des

eigenen oder anderer Kantone ergänzt oder verstärkt
werden.

Gegen früher, wo das Militärorgauiscuionsgesetz
die wichtige Ersatzfrage einfach unberührt ließ,
enthält die Bestimmung einen Fortschritt. Gleichwohl
erscheint sie ungenügend. Es läßt sich dagegen
einwenden: daß man schon vor Beginn des Krieges
auf geordneten Ersatz Bedacht nehmen müsse. Dann
ist zu wünschen, daß auch hier das Territorialsystem
beibehalten würde. Von einer Verstärkung der

Truppenkörper durch Landwehr sollte man ganz absehen.

Die Landwehr zum Ersatz zu verwenden ist auch

uicht vortheilhaft, denn in diesem Falle wird sie

selbst desorganisirt. Doch abgesehen von diesem

sind noch andere Bedenken. Die Leute der Landwehr

stnd dem Dienst mehr entfremdet, sie haben

vielleicht lange schon keine Uebungen mchr mitgemacht.

Sie haben das, was sie früher wußten,
wahrscheinlich großentheils vergessen und bringen,
wenn man sie auf einmal wieder in ein anderes

Aufgebot steckt, möglicherweise wenig guten Willen
mit sich.

Sie zur Verstärkung der Truppenkörper zu
benützen, scheint noch weniger angemessen. Man gebe

diesen ein- für allemal eine solche Stärke, daß sie

im Falle eines Krieges keiner weitern bedürfen.
Was die taktischen Anforderungen bedingen, wissen

wir und es ist gewiß viel entsprechender, diesen

jetzt schon, nicht aber erst im Kriege Rechnung zu

tragen.
Vortheilhafter als die Landwehr znm Ersatz zu

zu verwenden, dürfte daher sein, aus den

Ueberzähligen aus den zwei letzten Jahrgängen des

Auszuges ein Depot zu bilden.. Dieses soll nichts
anderes als ein Magazin des Menschenmaterials sein,

aus dem die Truppen bei Abgang au Mannschaft
ihren Ersatz fassen.

Schließlich bemerken wir, scheint Art. 11 auch fo
unbestimmt gehalten, daß verschiedene Auslegungen
nicht ausgeschlossen sind.

Immerhin müssen wir es als ein Verdienst des

Entwurfes anerkennen, daß er die Nothwendigkeit,
für Ersatz zu sorgen, anerkennt und für die Art,
diesen zu besorgen, Vorschläge bringt.

Bisher hatte man in dieser Beziehung bei uns

gar keine Vorsorge getroffen.

Dieses war schr nachtheilig und würde alle
militärischen Kombinationen in unglaublichem Maße
erschwert haben.

Die höhern Truppenführer (Korps-Kommandanten
und Divifionäre) rcchnen bei allen ihren

Entwürfen und Anordnungen mit Bataillonen oder
Kompagnien. Sie nehmen diese als Equivalent
einer gewissen Kraft an. Es ist nicht immer
Gelegenheit geboten, sich genau von dem Stand der
einzelnen taktischen Körper zu überzeugen.

Man sagt auch nicht: Besetzen Sie dieses Gehöft
oder dieses Gehölz mit 200, 300 zc. Mann, oder
bilden Sie mit 800 Mann die Avantgarde, sondern :

Besetzen Sie diese Oertlichkeit mit t, 2 oder 3

Kompagnien, oder bilden Sie mit 1 odcr 2 Bataillonen
die Avantgarde oder besetzen Sie miti oder 2
Bataillonen diesen Posten.

Sind nun die Bataillone von sehr ungleicher
Stärke, so mnß dieses bei den wirklichen
Kriegsoperationen Ursache werden, daß unwillkürlich schwer

wiegende Fehler entstehen.

Dcr Divisionär, der z. B. dem Brigadier den

Auftrag gegeben hat, ein wichtiges Defilee mit
einem Bataillon zu besetzen, glaubt dieses genügend
verwahrt. Dieser aber hat ein ganz heruntergekommenes

deiachirt. Statt 600 oder 800 Mann sind
bloß 300 oder gar nur 200 Mann auf dem Posten.
Der Feind wirft diese über den Haufen und dringt
gegen unsere Flanke oder Rücken vor. Dieses wäre
nicht geschehen, wenn das Bataillon die vorausgesetzte

Stärke gehabt hätte.
Wer hat da die Schnld? Niemand. Die Anordnung

des Divisionärs war richtig. Der Brigadier
hat den erhaltenen Befehl befolgt. Hätte die

Heeresorganisation für Ersatz des Abgangs gesorgt,
so würde sich der Unfall nicht ereignet haben.

Alle, anch die einfachsten Anordnungen werden
durch die ungleiche Stärke der Bataillone ungemein
erschwert. Nehmen wir eine einfache Dislokation
an. Jn einem Ort soll ein Bataillon untergebracht
werden. Jn normaler Stärke findet es da bequem
Unterkunft, nicht aber, wenn solches die doppelte
Stärke hat, *)

Aehnlich ist es, wenn die Bataillone in Folge
Abgangs ungleiche Stärke haben. Einigen werden
Ortschaften angewiesen, die für ihren Bedarf zu
ausgedehnt sind, während andere zu gedrängt
untergebracht werden. Hat der Generalstabsoffizier Zeit,
die Dislokation mit Muße auszuarbeiten, so wird
dieses nicht geschehen. Er wird sich von dem Stand
jedes Bataillons überzeugen und dann erst die
Vertheilung der Truppen anordnen.

Anders im Felde, wo die Arbeit unter Umständen

sehr rasch erledigt werden muß.
Man würde sich sehr irren, wenn man glaubte,

der Abgang treffe gleichmäßig alle Truppenkorps,
und daß sich so eine unwillkürliche Ausgleichung
ergebe. Ein einziges Gefecht genügt, ein Bataillon
auf die Hälfte seines Standes zu reduzireu, wäh-

*) Früher hatten einige Kantone Bataillone bis 1400 Mann.
(Seite 14 des ersten Projekts.)
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renb ein anbereä in bemfelben betnatje gar nidjtä
leiben roirb.

©ä fommt aber nod) ein anbereä fdjroer

wiegenbeä SRoment Hinju. ©ä ift biefeä ber be»

primirenbe ©inbrucf, ben eä auf eine Sruppe maajt,

roenn fie ju einem fajroadjen §äuflein jufammen*

gejdjmoljen, ftetä itjre erlittenen SBerlufte oor Slu»

gen Hat unb an fie beftänbig erinnert roirb. £>at

Radjfdjub für ©rfafc geforgt, fo roirb bie Sruppe
burdj atten Slbgang niajt bemoralifirt roerben. ©ie
neu Hinjugetretenen ©lemente roirfen belebenb unb

erfrifcjenb auf ben ©eift.
©oüte eä Semanb unbefannt fein, bafj in oielen

neuem gelbjügen am ©nbe bei einjelnen Sruppen*
förpem nur meHr Vi ober '/, ber urfprüngliaj auä»

gerücften SRannfajaft fiaj befanb? %a eä laffen
fiaj SBeifpiele anfüjren, roo einjelne Äompagnien
nnb SBatterien am ©nbe eineä gelbjugeä nicfjt meHr

einen einjigen SRann in iHren Reu)en jäHlte, ber

bei SSeginn beä Äriegeä mit bem Sruppenförper
auämarfdjirt roar.

©oüten roir unä etroa cor foldjen SBerliiften

fdjeuen? Rein, benn im Ärieg bleibt ber ©rfolg
immer nur bem, roeldjer jätjer unb auäbauernber

ift. ©ä roäre nu&loä, unferem SRititärroefen Opfer

ju bringen, roenn roir ben Sffiiberftanb niajt bi§

jum Sleufjerften treiben roottten, benn nur fo roev

ben roir bie greujeit unb UnabHängigfeit unfere3
SBaterlanbeä retten fönnen, roenn bieje eines Sageä

oon trgenb einem äujjem geinb angegriffen roirb.
SBenn man bie RotHroenbigfeit, für ©rfafc ju

forgen, jugibt, fo fragt eä fidj, rooHer man biefen

neHmen folle.
gälten roir eine Stjnlictje ©inridjtung roie j. 33.

in spreujjen mit ber ©rfafcReferoe, fo roäre bie

gürforge in einfaajer Sffieife erlebigt. ©a biefeä
aber niajt ber gatt ift, fo muffen roir auf anbere

SBeife für ©rfatj beä Slbgangeä forgen. ©iefeä
fann am angemeffeuften auf jroei Slrten gefajeHen.
©ntroeber wir oereinen fämmtlidje UeberjäHUge, bie

ftdj in bem Serritorialfreiä eineä Regimentä (um
biefe SßejeicHnung beä ©ntrourfeä beijubeHalten) be*

finben unb bilben barauä ein ©epot, ober aber roir
fteüen biefeä auä ber SRannfajaft, bte eine SlnjaHl
3(aHre in bem mobilen £>eer eingeteilt roar, jufam*
men. Sffiir bilben fo eine Referee, roeldje bei einem
Slufgebot, roie bie Sruppen auämarfttjiren, jroar
einberufen roirb, boaj nur, um fidj unter ber Seitung
ber Snftruftoren unb geeigneter Offijiere einjuüben
unb nadj ©rforbernijj alä ©rfafc bc§ Slbgangeä oer*
wenbet ju roerben.

(gcttfefcung fotgt.)

Organe für Raffung, Stotoaltung unb

Seitung be§ §em§.
(gottfefcung.)

©in pdjttger SBlicf auf bie Slufgabe ber Orga*
ntfation jeigt unä, roaä Slüeä ber Sffiirfungsfreiä beä

Organifatorä umfafjt.
sperijoniuä in feinem befannten SeHrbuaj ber Saf*

ttt fagt:

©ie Organifation beä £eereä roirb buraj ben

ÄriegsHerrn uub feine Hödtfte SRilitärbeHörbe, baä

Äriegäminifterium, angeorbnet, burctjgefütjrt unb
geänbert, fofern SBeränberungen unb gortfdjritte im
Äriegäroefen, bie ©rfaHrungen neuer Äriege ober

auaj ©taatärücffidjten eine Reorganifation notHroen*

big madjen.
©ie §eeresorgauifation Hat ju beroitfeu:
1. SBefdjaffung ber Sruppen, inbem junädjft SRen»

fdjen aufgebradjt roerben muffen, roaä entroeber

buraj aügemeine SffieHrpfliajt ober burdj Sffierbung
ober enblidj auf ©runb beä Sfiilijfrjftemä gefdfjie^t....

©inb bie SRenfdjen aufgebraajt, fo muffen biefel*
ben auägerüftet, beroaffnet, foroie ttjeoretifdj unb
praftifdj für ben Ärieg ausgebildet roerben.

2. gormatfon ber Sruppen, b. H- bie fo geroon*
nenen Sruppen muffen junädjft in fleine SlbtHei»

lungen jufammengefteut unb biefe roieber ju immer
großem Äörpern Dereinigt roerben. gerner muf5

für SBefeHligung berfelben buraj §eranbilbung ber
Offijiere unb Unteroffijiere geforgt roerben.

3. ©rHaltung ber Sruppen, forooHt HinficHtlicH itjreS
SBeftanbeä buraj ©rfatj unb ©rgänjung, alä auaj
itjrer guten SBefdjaffenHeit unb Äriegätüdjtigfeit,
burdj ©orge für biefelben in pHrjfifdjer, moralifttjer
unb intetteftueller SBejieHung (SBerpflegung, SRebt*

jinalroefen, ©iäjiplin, SRilitärbitbungäroefen u. f. ro.)
oerbunben mit ber erforberlidjen taftifdjen Uebung.
— ^ierjer getjört ferner: bie ©orge für baä oor*
Hanbene, foroie ber ©rfatj beä oerbrauajten SRate*

rialä.
©nblidj tjat bie Organifation ben Uebergang auf

ben Äriegäfufj (SRobitmadjung unb Slnnafjme ber

Äriegäformation) fo jn regeln, bafj berfelbe in
fürjefter Zeit erfolgen fann.

Zu biefen furj ffijjirten gunftionen beä Äriegä»
minifterä alä Organifator fommt nodj bie ganje
fünftltaje SBorbereitung beä Äriegäfdjauptafeeä (bie
Slnlage oon SBefeftigungen, oerfdjanjten ©tellungen,
SBrücfeuföpfen, ©perrfortä, oon neuen ©ifenbaHnen,
©trafjen u. f. ro.

Sffiir fetjen aüe militärifdjen Sffiiffenfdjaften (Or*
ganifationäleHre, Saftif, Strategie, Sffiaffenleljre, Sir*
tiüerie» unb ©eneralftabsroiffenfajaft, spionierbienft,
permanente SBefeftigung, SKiittär=Oefonomie, Aar*
tograpHie u. f. ro.) in ben Sffiufttngäfreiä beä Äriegä*
minifterä Ijereingreifen.

Sffier niajt ber berounbemsroertHen Slnfidjt ift, bafj
Seber basfenige am beften fenne, roooon er bie ge*

rlngften Äenntniffe fjaie, ber roirb unfere Slnfidjt
ttjeilen, bafj ber Äriegäminifter ein feHr gebilbeter
JRilitär, oon umfaffenbeu militärifdjen Äenntniffen
fein muffe.

SRan Hot fdjon oiel barüber gelaajt, roeil SRarfajalt
Seboeuf, ein alter Sroupier unb praftifdjer ©olbat,
bem aber bie militärifajen Äenntniffe jum Äriegä*
minifter abgingen, bei SBeginn beä gelbjugeä 1870
frötjlictj erflärte, bafj an ben Äriegärüftui\gen auaj
niajt ein Äamafdjenfnopf fefjle!

©odj an roem lag ber größere geHler? ©aran,
bafj Seboeuf eine ©teüung annaHm, ber er niajt
geroaajfeu roav, ober an ber Regierung, bie Seboeuf
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rend ein anderes in demselben beinahe gar nichts
leiden wird.

Es kommt aber noch ein anderes schwer

wiegendes Moment hinzu. Es ist dieses der de-

primirende Eindruck, den es ans eine Truppe macht,

wenn sie zu einem schwachen Hänflein
zusammengeschmolzen, stets ihre erlittenen Verluste vor Augen

hat und an sie beständig erinnert wird. Hat
Nachschub für Ersatz gesorgt, so wird die Truppe
durch allen Abgang nicht demoralisirt werden. Die
neu hinzugetretenen Elemente wirken belebend und

erfrischend auf den Geist.
Sollte es Jemand unbekannt sein, daß in vielen

neuern Feldzügen am Ende bei einzelnen Truppenkörpern

nur mehr oder '/° der ursprünglich
ausgerückten Mannschaft sich befand? Ja es lassen

sich Beispiele anführen, wo einzelne Kompagnien
«nd Batterien am Ende eines Feldzuges nicht mchr
einen einzigen Mann in ihren Reihen zählte, der

bei Beginn des Krieges mit dem Truppenkörper
ausmarschirt war.

Sollten wir uns etwa vor solchen Verlusten
scheuen? Nein, denn im Krieg bleibt der Erfolg
immer uur dem, welcher zäher und ausdauernder

ist. Es wäre nutzlos, unserem Militärwesen Opfer
zu bringen, wenn wir den Widerstand nicht bis

zum Aeußersten treiben wollten, denn nur so wer
den wir die Freiheit und Unabhängigkeit unseres
Vaterlandes retten können, wenn diese eines Tages
von irgcnd einem äußern Feind angegriffen wird.

Wenn man die Nothwendigkeit, für Ersatz zu
sorgen, zugibt, so frägt es fich, woher man diesen

nehmen solle.

Hätten wir eine ähnliche Einrichtung wie z. B.
in Preußen mit der Ersatz-Reserve, so wäre die

Fürsorge in einfacher Weise erledigt. Da dieses

aber nicht der Fall ist, so müssen wir auf andere

Weise für Ersatz des Abganges sorgen. Dieses
kann am angemessensten auf zwei Arten geschehen.

Entweder wir vereinen sämmtliche Ueberzählige, die

sich in dem Territorialkreis eines Regiments (um
diese Bezeichnung des Entwurfes beizubehalten)
befinden und bilden daraus ein Depol, oder aber wir
stellen dieses aus der Mannschaft, die eine Anzahl
Jahre in dem mobilen Heer eingetheilt war, zusammen.

Wir bilden so eine Reserve, welche bei einem
Aufgebot, wie die Truppen ausmarschiren, zwar
einberufen wird, doch nur, um fich unter der Leitung
der Jnstruktoren und geeigneter Ofsiziere einzuüben
und nach Erforderniß als Ersatz dcs Abganges
verwendet zu werden.

(Fortsetzung folgt.)

Organe für Schaffung, Verwaltung und

Leitung des Heeres.
(Fortsetzung.)

Ein flüchtiger Blick auf die Aufgabe der
Organisation zeigt uns, was Alles dcr Wirkungskreis des

Organifators umfaßt.
Perizonius in seinem bekannten Lehrbuch der Taktik

sagt:

Die Organisation des Heeres wird durch den

Kriegsherrn und seine höchste Militärbehörde, das

Kriegsministerium, angeordnet, durchgeführt nnd
geändert, fofern Veränderungen und Fortschritte im
Kriegswesen, die Erfahrungen neuer Kriege oder

auch Staatsrücksichten eine Reorganisation nothwendig

machen.

Die Heeresorganisation hat zn bewirken:
1. Beschaffung der Truppen, indem zunächst Menschen

aufgebracht werden müssen, was entweder
durch allgemeine Wehrpflicht oder durch Werbung
oder endlich auf Grund des Milizsystems geschieht

Sind die Menschen aufgebracht, so müssen dieselben

ausgerüstet, bewaffnet, sowie theoretisch und
praktisch für den Krieg ausgebildet werden.

2. Formation der Truppen, d. h. die so gewonnenen

Truppen muffen zunächst in kleine
Abtheilungen zusammengestellt und diesc wieder zn immer
größern Körpern vereinigt werden. Ferner muß
für Befehligung derselben durch Heranbildung der
Ofsiziere und Unteroffiziere gesorgt werden.

3. Erhaltung der Truppeu, sowohl hinsichtlich ihres
Bestandes durch Ersatz und Ergänzung, als auch

ihrer guten Beschaffenheit und Kriegstüchtigkeit,
durch Sorge für dieselben in physischer, moralischer
und intellektueller Beziehung (Verpflegung, Medi-
zinalmesen, Disziplin, Militärbildungsmesen u. s. m.)
verbunden mit der erforderlichen taktifchen Uebung.
— Hierher gehört ferner: die Sorge für das
vorhandene, sowie der Ersatz des verbrauchten Materials.

Endlich hat die Organisation den Uebergang auf
den Kriegsfuß (Mobilmachung und Annahme der

Kriegsformation) so zu regeln, daß derselbe in
kürzester Zeit erfolgen kann.

Zu diesen kurz skizzirten Funktionen des
Kriegsministers als Organisator kommt noch die ganze
künstliche Vorbereitung des Kriegsschauplatzes (die
Anlage von Befestigungen, verschanzten Stellungen,
Brückenköpfen, Sperrforts, von neuen Eisenbahnen,
Straßen u. s. w.

Wir sehen alle militärifchen Wissenschaften

(Organisationslehre, Taktik, Strategie, Waffenlehre,
Artillerie- und Generalstabswisfenschaft, Pionierdienst,
permanente Befestigung, Militär-Oekonomie,
Kartographie u. f. w.) in den Wirkungskreis des
Kriegsministers hercingreifen.

Wer nicht der bewundernsmerthen Anstcht ist, daß

Jeder dasjenige am besten kenne, wovon er die

geringsten Kenntnisse habe, der wird unsere Ansicht
theilen, daß der Kriegsminister ein sehr gebildeter
Militär, von umfassenden militärischen Kenntnissen
sein müsse.

Man hat schon viel darübcr gelacht, weil Marschall
Leboeuf, ein alter Troupier und praktischer Soldat,
dem aber die militärischen Kenntnisse zum
Kriegsminister abgingen, bei Beginn des Feldzuges 1870
fröhlich erklärte, daß an den KriegsrüstnitLen auch

nicht ein Kamaschenknopf fehle!
Doch an wem lag der größere Fehler? Daran,

daß Leboeuf eine Stellung annahm, der er nicht
gewachsen war, oder an der Negierung, die Leboeuf
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